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oder den Ausgabeſtellen in Thorn, 
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Für August und September 


nehmen Beſtellungen auf die 


Thorner Zeitung 


alle Poſtämter, Briefträger, unſere Aus⸗ 
gabeſtellen und die Geſchäftsſtelle entgegen. 
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Cagesſchan. 


In Rußland wurde, ſoweit bekannt, die 
Ruhe nirgends geſtört. 

Das ruſſiſche Miniſterium des Aus⸗ 
wärtigen plant ein Zirkular an die Mächte, 
worin der Standpunkt der gegenwärtigen Regierung 
dargelegt werden ſoll. 

* In Peters burg iſt jetzt eine Truppenmacht 
von 22000 Mann zuſammengezogen. 

* Königin Wilhelmina von Holland iſt 
in Schloß Loo vorzeitig entbunden worden. 


* Auf der Interparlamentariſchen 
eee wurde der periodiſche 
uſammentritt der Haager Konferenz angeregt. 

* Zwiſchen Deutſchen und Tſchechen kam 
es bei Troppau zu Zuſammenſtößen. 

„In Rio de Janeiro iſt der panamerika⸗ 
niſche Kongreß eröffnet worden. 


Meber die mit bezeichneten Na ten t 
näheres im Text. 1 n 


Die Ruſſen ſind ſeltſame Leute! Ohne 
jeden erſichtlichen Grund oder aus geringfügigen 
Anläſſen verwandelt ſich das Volk in eine 
Rotte wütender Beſtien, die morden, rauben, 
plündern und ſengen. Jetzt, wo Abſolutismus 
und Reaktion einen entſcheidenden Schlag gegen 
die eben erſt gewährten Freiheiten geführt 
haben, bleibt alles ruhig. Es ſcheint faſt, als 
ob die Ruſſen von dem erhaltenen Schlage 
noch völlig betäubt ſind und erſt Zeit ge⸗ 
brauchen, um ſich der neuen Situation bewußt 
zu werden. Selbſt der flammende Proteſt der 
Dumamitglieder gegen den Staatsſtreich iſt 
wirkungslos verhallt. Wenigſtens vorläufig! 


Die Regierung ſelbſt traut dem Frieden 
nicht. Der neue Miniſterpräſident Stolypin 
hat als erſte Amtshandlung einen Erlaß 
an die Generalgouverneure, Gouverneure und 
Präfekten ſowie an den haiſerlichen 
Statthalter des Kaukaſus gerichtet, der 
einerſeits energiſche Unterdrückung aller 
etwa entſtehenden Unruhen anordnet, 
anderſeits aber auch zur Vorſicht in der 
Wahl der hierzu anzuwendenden Mittel auf⸗ 
e und den Willen der Regierung, Re⸗ 
ormen durchzuführen, nachdrücklichſt betont. 
Der Erlaß lautet: „Gemäß den vom Kaiſer 
erteilten Weiſungen und zum Zwecke einer 
vollen Vereinheitlichung der Tätigkeit der ört⸗ 
lichen Behörden, mache ich Ihnen davon Mit⸗ 
teilung, daß die Regierung von Ihnen eine 
unverzügliche, beſtimmte Unterweiſung der 
Ihnen unterſtellten Behörden verlangt, damit 
die Ordnung ſchnell und ſicher und 
ohne Mißgriffe wiederhergeſtellt 
wird. Ruheſtörungen müſſen unter⸗ 
drückt, revolutionäre Anwand⸗ 
lungen mit allen Mitteln nieder⸗ 
gehalten werden. Die geſetzlichen Maß⸗ 
nahmen, die Sie ergreifen, ſind genau zu er⸗ 
wägen. Der Kampf richtet ſich gegen die 

inde der Geſellſchaft, nicht gegen die Geſell⸗ 
chaft ſelbſt. Infolgedeſſen ſind Unterdrückungs⸗ 
maßnahmen in großem Stile nicht zu billigen. 
Ungeſetzliche und unkluge Handlungen, die 
Unzufriedenheit ſtatt Beruhigung ſchaffen, dürfen 
nicht geduldet werden. Die Abſichten des 
Kaiſers find unerſchütterlich. Die Regierung 
iſt feſt entſchloſſen, durch Beſeitigung und 
Aenderung der alten, ihrem Zwecke nicht mehr 
entſprechenden Geſetze auf geſetzlichem 
Wege Hilfe zu ſchaffen. Das alte 
Regime wird eine Verjüngung er⸗ 
fahren, doch muß die Ordnung vollſtändig auf⸗ 


Erſcheint täglich. Bezugspreis vierteljährlich bei Abholung von der Geſchäfts⸗ 
Mocker und Podgorz 1,80 M., durch Boten 
frei ins Haus gebracht 2,25 M., bei allen Poſtanſt. 2 M., durch Briefträger 2,42 M.] Druc und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Sſtdeut 


Stille vor dem Sturm. 


Begründet 


rechterhalten werden. Sie müſſen alſo in dieſer 
Hinſicht eigene Initiative zeigen, da auf Ihnen 


die Verantwortung ruht. Ein entſchiedener 
und energiſcher Wille, der ſich in dieſer Weiſe 
betätigt, wird von dem beſſeren Teile der Ge⸗ 
ſellſchaft zweifellos unterſtützt werden.“ 

Für Petersburg beruhen die Maß⸗ 
nahmen zur Aufrechterhaltung der Ordnung, 
wie bereits gemeldet, auf der Einführung 
des außerordentlichen Schutzes für 
Stadt und Gouvernement. Dieſer beſteht darin, 
daß der Oberkommandierende alle Rechte eines 
Generalgouverneurs beſitzt. Er hat das Recht, 
alle Amtsperſonen zu ernennen, einzelne wie 
ganze Kategorien von Verbrechern dem Kriegs⸗ 
gericht zu überliefern, das Eigentum mit 
Sequeſter zu belegen, falls er Nichterfüllung 
ſeiner Befehle fürchtet, Strafen bis zu drei 
Monaten Zuchthaus zu verhängen, Beamte 
aller Reſſorts aus dem Amte zu entfernen, 
über alle ſtädtiſchen, Landſchafts⸗ wie andere 
öffentliche Inſtitutionen zu verfügen und die 
Zeitungsdruckereien wie die Schulen bis zur 
Dauer von einem Monat zu ſchließen. Als 
weitere Vorkehrung iſt in erſter Linie die 
Zuſammenziehung bedeutender 
Truppenmaſſen in der Hauptſtadt zu 
nennen. Ferner ſind in Petersburg geſtern 
mit Ausnahme der „Nowoje Wremja“, 
„Roſſija“ und „Petersburgskija Wjedomoſti“ 
alle politiſchen Tageszeitungen 
ko A chen den worden. Selbſt dieſe Maß⸗ 
regel ſcheint keinen beſonderen Eindruck gemacht 
zu haben! 

Auch in Mos kau herrſcht äußerlich völlige 
Ruhe. Weder Straßenaufzüge noch ſonſtige 
Demonſtrationen werden veranſtaltet. Die 
Arbeiter⸗Berufsverbände beraten friedlich die 
weiteren Schritte. Die Komitees der einzelnen 
politiſchen Parteien konferieren über die durch 
die Duma⸗Auflöſung geſchaffene Lage. Die 
Moskauer Garniſon wurde durch aus den 
Uebungslagern herangezogene Truppenteile er⸗ 
heblich verſtärkt. Die Polizeipoſten wurden 
in Patrouillen verwandelt, welche nachts aus 
vier, tagsüber aus zwei Schutzleuten beſtehen. 
Sämtliche Bahnhöfe werden von ſtarken 
Militärabteilungen, von Gendarmerie und 
Polizei ſcharf bewacht, ebenſo die nächſten 
Bahnſtationen. Gepanzerte Züge mit 

eheizten Lokomotiven ſtehen bereit. Der 
Bahnhof der Nikolaibahn iſt von einer 
Maſchinengewehr⸗ Kompagnie beſetzt. Unter 
den Eiſenbahnern herrſcht große 
Erregung. Haus ſuchungen und 
Maſſenarretierungen dauern fort. 
Die Zeitungen „Putj“ und „Nowoſti Dnia“ 
ſind verboten. 

Zur Geſchichte der Dumaauf⸗ 
löſung berichtet folgendes Telegramm aus 
Petersburg intereſſante Einzelheiten: Bevor die 
Dumaauflöſung beſchloſſen wurde, fanden in 
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Der Kaiſer in Molde. Montag nach⸗ 
mittag fand, wie aus Molde telegraphiſch 
gemeldet wird, bei günſtiger Witterung im 
Fiord eine Segel- und Ruderregatta, 
veranſtaltet von den Kuttern und Gigs der 
deutſchen Kriegsſchiffe, ſtatt. Der Kaiſer ver⸗ 
teilte an Bord der Hamburg die Preiſe. Dann 
unternahm der Kaiſer einen längeren Spazier⸗ 
gang an Land. Zur Abendtafel hatten zahl⸗ 
reiche Offiziere Einladungen erhalten. — Die 
diesjährige Nordlandreiſe des Kaiſers 
wird vor Swinemünde enden, wo die 
„Hamburg“ am 2. Auguft eintrifft. Der Kaifer 
wird am 3. Auguſt den Scharfſchießübungen 
der Swinemünder Feſtungsartillerie beiwohnen. 
Hierzu treffen u. a. auch der Generalinſpekteur 
der Artillerie, Prinz Albrecht von Preußen, 
und der Kommandierende des II. Armeekorps, 
General v. Langenbeck, ein. 

Ein Telegrammwechſel zwiſchen den im 
Süden des ſüdweſtafrikaniſchen 
Schutzgebiets angeſiedelten Deutſchen und 
dem deutſchen Kaifer wird in der „Nordd. 
Allg. Ztg.“ am Dienstag abend an der Spitze 
des Blattes wie folgt veröffentlicht: Sr. Ma⸗ 
jeftät dem Kaiſer iſt auf die Bitte der im Süden 
des ſüdafrikaniſchen Schutzgebiets angeſiedelten 
Deutſchen durch den Gouverneur v. Lindequiſt 
aus Windhuk folgende Kundgebung tele⸗ 
graphiſch übermittelt worden: „Eurer Majeſtät 


garten ſich die heute aus Anlaß der Ab⸗ 


ehnung des Eiſenbahnbaues zu 
ſammengekommenen Einwohner von Keetmans⸗ 
hoop ehrfurchtsvoll — huldigen und auch 
weiterhin um Eurer Majeſtät gnädigen Schutz 
für den großen Süden des Schutzgebiets zu 
bitten. Im Auftrage: Dr. Forkel, Dr. Merensky, 
Buſch, Britze, Wittmann.“ Se. Majeſtät der 
Kaiſer hat darauf dem Gouverneur aus 
Molde folgendes Antworttelegram m 
zugehen laſſen: „Ich beauftrage Sie, der 
deutſchen Bevölkerung des Südens für die 
Bekundung patriotiſcher Geſinnung meinen 
kaiſerlichen Dank auszusprechen und hinzuzu⸗ 
fügen, daß ich der Wohlfahrt und den 
Intereſſen ſeiner Bewohner auch fernerhin 
meine Fürſorge widmen werde. Wilhelm I. R.“ 
— Ein beſonderer Anlaß, gerade dieſe Tele⸗ 
gramme an hervorragender Stelle zu veröffent- 
lichen, liegt unſeres Erachtens nicht vor. Wenn 
etwa durch dieſe Veröffentlichung Stimmung 
gemacht werden ſoll für die Bewilligung des 
Bahnbaues Kubub — Keetmannshoop, jo erweiſt 
ſich dieſes Mittel als verfehlt. In dem Ant- 
worttelegramm des Kaiſers wird ja auch der 
Bahnbau mit keiner Silbe erwähnt. 
Ordensauszeichnungen für die ur 
truppe von Südweltafrika. Der „Reichs⸗ 
anzeiger“ veröffentlicht eine große Anzahl von 
Ordens⸗ und Ehrenabzeichenverleihungen an 
Offiziere, Aerzte und Mannſchaften der Schutz 
truppe für Südweſtafrika. 
Marinenachrichten. Der Kaiſer ordnete 


eine halbjährige Verlängerung der 


Ausbildungszeit der Schiffs ⸗ 
jungen und eine Vermehrung der Zahl der 
einzuſtellenden auf 850 an. Ein Hafenſchiff, 
das ehemalige Panzerſchiff „König Wilhelm“ 
und der Kreuzer „Freya“ treten als neue 
Schulſchiffe für Ausdildungszwecke zu den 
bisher vorhandenen Schulſchiffen. — Wie der 
„Inf.“ aus Kieler Marinekreiſen berichtet 
wird, ſcheidet Konteradmiral Graf 
v. Moltke, der zum Herbſt die Führung 
der erſten Marineinſpektion an den Konter⸗ 
admiral v. Baſſe abgibt, aus dem Frontdienſt. 
Konteradmiral Graf Moltke war in den 
letzten Jahren mehrfach in Oſtaſien, ſo als 
Kommandant des „Fürſt Bismarck“ und als 
zweiter Admiral beim Aus landsgeſchwader. 


Unſere engliſchen Freunde. Geradezu 
unermüdlich verfolgen gewiſſe engliſche Preß⸗ 
organe jeden Schritt, der von deutſcher Seite 
in irgend einem Teile der Welt auf wirtſchaft⸗ 
lichem Gebiet unternommen wird, um daran 
eine Warnung vor angeblichen politiſchen 
Plänen Deutſchlands zu knüpfen. So geſchieht 
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es auch mit einer Nachricht, daß eine regelmäßige 
Schiffahrtsverbindungvon Deutſch⸗ 
land nach dem perſiſchen Golf ein⸗ 
gerichtet werden ſoll. Die „Morning Poſt“ 
veröffentlicht folgende Notiz: „Der deutſche 
Ehrgeiz nach kommerzieller Beherrſchung des 
perſiſchen Golfes nimmt allmählich greifbare 
Geſtalt an. Ein ſehr bezeichnender Schritt in 
dieſer Richtung iſt ſoeben durch Einrichtung 
einer direkten Schiffsverbindung zwiſchen 
Hamburg und andern deutſchen Häfen und dem 
Golf gemacht worden, und zwar von ſeiten der 
Hamburg ⸗Amerika⸗Linie mit nachdrücklicher 
Unterſtützung der Reichsregierung. Dadurch 
wird das praktiſche Monopol, das die eng⸗ 
liſche Schiffahrt bisher dort beſaß, 
ernſtlich bedroht. Die unmittelbare Folge 
wird vermutlich ein Tarifkrieg zwiſchen den 
deutſchen und den engliſchen Schiffahrtsgeſell⸗ 
ſchaften ſein. Die Hauptbedeutung der 
Sache liegt jedoch auf politiſchem 
Gebiet und wird vom auswärtigen Amt 
hoffentlich im Auge behalten werden.“ 


Das amtliche Ergebnis der Reichstags ⸗ 
erſatzwahl im Wahlkreiſe Rinteln ⸗Hofgeis⸗ 
mar⸗Wolfhagen wird jetzt wie folgt ver⸗ 
öffentlich: Insgeſamt find 14 332 gültige 
Stimmen abgegeben worden. In die Stichwahl 
kommen Herzog, Bürgermeiſter in Obern- 
kirchen (deutſchſozial), auf den 6318 Stimmen, 
und Stadtverordneter Oskar Vetterlein⸗ 
Helmarshauſen (Soz.), auf den 3995 Stimmen 
entfallen ſind. Die Zahlen, die amtlich für 
die übrigen Kandidaten ermittelt worden ſind, 
werden in dem Telegramm des „Wolffſchen 
Bureaus nicht angegeben. 


Das Volksſchulgeſetz im Staatsanzeiger. 
Der N veröffentlicht ein Geſetz 
vom 10. Juli d. J., betreffend Abänderung 
des Artikels 26 und Aufhebung des Artikels 
112 der Verfaſſungsurkunde vom 31. Januar 
1850, ſog. lex Schiffer. 

Fideikommiſſe. Das größte Unglück für 
die landwirtſchuftliche Entwickelung Deutſchlands 
bildet die Bindung des Grundbeſitzes durch 
die Fideikommiſſe. Ueber deren Verteilung in 
Preußen entnehmen wir dem „Statiſtiſchen 
Jahrbuch“ folgende Zahlen: „Die größte Aus⸗ 
dehnung hatten die Fideikommiſſe in den 
Kreiſen Wittgenſtein mit 53,0, Prozent, Hirſch⸗ 
berg mit 35,6 Prozent, Plön mit 47,7 Proz., 
Toſt⸗ Gleiwitz mit 35,0 Prozent, Militſch mit 
429 Prozent, Oldenburg mit 32,6 Prozent, 
Tarnowitz mit 41,8 Prozent, Reichenbach mit 
32,3 en Ple mit 41,8 Prozent, Schmal⸗ 
kalden mit 32,3 Prozent, Adelnau mit 40,6 
Prozent, Groß Wartenberg mit 32,3 Prozent, 
der Geſamtfläche. In den übrigen Kreiſen 
war der Anteil geringer als 30 Prozent. Von 
den Regierungsbezirken gingen Stralſund mit 
20,7, Oppeln mit 19,9, Sigmaringen mit 16,3, 
und Breslau mit 15,1 über den Satz von 10 
Prozent hinaus, während die Bezirke Gum 
binnen, Danzig, Hannover, Lüneburg, Stade, 
Trier und Aachen nicht zwei Prozent erreichten. 

Die Seehandlung und die Ruſſenwerte. 
Eine Nachricht des „Berl. Tagebl.“, die See⸗ 
handlung habe die Erklärung abgegeben, daß 
ſie Ruſſenwerte als Lombardunterlagen nicht 
mehr erachte, iſt ſo nicht zutreffend. Eine 
e Erklärung hat die Seehandlung nicht 
abgegeben, fie hat, ſoweit ſich in ihren Lombard⸗ 
beſtänden Ruſſenwerte befinden, dieſe vielmehr 
unbeanſtandet beibehalten. Die Seehandlung 
hat nur in einigen Fällen für die Erhöhung 
laufender Kredite mit Rückſicht auf die 
Zuſammenſetzung des beſtehenden Lombard · 
unterpfandes, ihren allgemeinen Bedingungen 
entſprechend, verlangt, für den erbetenen neuen 
Kredit 1 2 5 
lagen als Ruſſen zu beſchaſſen. 

Die Zentralſtelle der preußiſchen Land⸗ 
wirtſchaftskammern hat der Staatsregierung 
folgende Vorſchläge zur Regelung der 
Preisnotierungen auf den Vieh⸗ 
höfen gemacht: 1. alles Schlachtvieh auf 
dem Markte muß gewogen werden; 2. der 
Handel darf nur auf Grund von Schlußſcheinen 
ftattfinden, und 3. dieſe Schlußſcheine find der 
Notierungskommiſſion vorzulegen. Auf Grund 
dieſer Angabe ſei es erſt möglich, zuverläſſige 
Durchſchnittsnotierungen aufzuſtellen, während 
die jetzige Notierung von Schlachtvieh eine 


mehr oder weniger willkürliche, jedenfalls aber 
eine in jeder Beziehung unzuverläſſige ſei. 

Was Streiks koſten. Welche enormen 
wirtſchaftlichen Werte große Streiks verſchlingen, 
zeigt wieder recht deutlich die nunmehr bereits 
über dreizehn Wochen währende Lohnbe⸗ 
wegung im Leipziger Steindruck⸗ 
gewerbe. Man ſchreibt darüber aus 
Leipzig: 

Der durch den Streik entſtandene Geſamt⸗ 
ſchaden beläuft ſich auf mindeſtens 2 Millionen 
Mark Wenn auch die ausſperrenden und die in 
den Streik verſetzten Firmen, denen viele Aufträge 
liegen geblieben, andere verloren gegangen ſind, hieran 
mit zirka 1 Million beteiligt ſind, ſo entfällt doch auf 
die Gehilfenſchaft der gewaltige Ver luſt 
von 1 Million Mark. Rund eine halbe Million 
haben, wie die Gehilfen in ihren Organen ſelbſt zu⸗ 
geben, die Streikunterſtützungen beanſprucht, die andere 
Hälfte kommt auf den Verdienſtausfall, den zirka 
4500 Arbeitsloſe während der Unterſtützungs⸗ 
dauer zu erleiden hatten. 

Ein Rieſenprozeß, deſſen Straftaten mehr als 
vier Jahre zurückliegen, hat am Montog vor dem 
Kriegsgericht der 16. Diviſion in Trier be⸗ 
gonnen. Es handelt ſich um angeblich unrichtige 
Eintragungen in das Schie ßbuch zur Er⸗ 
langung des Kaiſerpreiſes. Unter Anklage ſteht 
der jetzige Major Meyer vom 25. Infanterie⸗Re⸗ 
giment in Raftatt, früher Hauptmann der 11. Kom⸗ 
pagnie des 29. Infanterie-Regiments, der Haupt⸗ 
mann Jouin vom 16. Pionier⸗Bataillon und fünf 
Feldwebel und Unteroffiziere. Die An⸗ 
Klage iſt die Folge einer Anzeige des vielgenannten, 
zu ſchweren Freiheitsſtrafen verurteilten Sergeanten 
Bienefeld der 11. Kompagnie des 29. Infanterie⸗Re⸗ 
giments, der am 1. Februar 1904 vom Kriegsgericht 
der 16. Diviſion wegen verſchiedener Vergehen, die er 
unter Mißbrauch der Dienſtgewalt gegen mehrere Re⸗ 
kruten verübt hatte, zu drei Jahren und einem Monat 
Gefängnis und Entfernung aus dem Heere und ſpäter 
am 13. März 1904 nochmals wegen Verleitung von 
Untergebenen zum Meineid zu vier Jahren Zucht⸗ 

aus und Ehrverluſt verurteilt worden war. Der 

erurteilte legte gegen das letztere Urteil Berufung 
ein und verlas bei der Verhandlung vor dem Ober⸗ 
kriegsgericht zu Koblenz ein ganzes Heft von Anklage⸗ 
punkten mit genauer Angabe von Tag und Datum 
über eine 9 Anzahl von Mißhandlungen, Ver⸗ 
gehen und ſtrafbaren Unregelmäßigkeiten, die ſich 
Offiziere und Unteroffiziere der 11. Kompagnie im 
Laufe der letzten vier Jahre im Dienſt hatten zu⸗ 
ſchulden kommen laſſen. Die Folge davon war eine 
ganze Reihe von Kriegsgerichtsverhandlungen und 
Dienſtentlaſſungen, denen ſich dieſer Prozeß anſchließt. 
Geladen find nach der „K. 3.“ 320 Zeugen, meiſt 
e und Landwehrleute aus den Jahrgängen 

902 und 1903. Die Verhandlungen, für deren Dauer 
eine Woche in Ausſicht genommen iſt, werden wegen 
Gefährdung dienſtlicher Intereſſen unter Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit geführt. 


Die Interparlamentariſche 


Friedenskonferenz. 


In der Nachmittagsſitzung am Montag 
wurde mit 40 gegen 39 Stimmen eine Reſo⸗ 
lution angenommen, welche verlangt, daß der 
Haager Konferenz bei ihrem Werk der 
Friedensſtiftungdauerndere Tätigkeit 
ermöglicht werden möge, und die Mächte 
fi) über periodiſchen Zuſammentritt 
der Konferenz einigen ſollten. Ueber den Ver⸗ 
lauf der Sitzung wird berichtet: 


Freiherr v. Plener (Defterreih) warf 
einen Rückblick auf die Fortſchritte des Schieds⸗ 
ichtsgedankens in Europa in den letzten 
15 ren und ſagte, der im Jahre 1904 von 
ußland mit Schweden und Norwegen ab⸗ 
5 Schiedsvertrag ſei das beſte Muſter 
ür den internationalen Gebrauch. Bryan 
(Amerika) brachte einen von den deutſchen 
Konferenzmitgliedern unterſtützten Antrag ein, 
der beſagt, wenn zwiſchen zwei Staaten ein 
Streitfall entſteht, der nach dem zwiſchen ihnen 
beſtehenden Schiedsvertrag dem Schiedsſpruch 
nicht unterliegt, ſo ſolle, ehe zur Kriegser⸗ 
klärung geſchritten wird, die Frage dem Haager 
Schiedsgericht oder einem anderen unparteiiſchen 
Gericht unterbreitet werden. 


Dieſer Antrag lag der geſtrigen Beratung 
in folgender abgeänderter Faſſung vor: Wenn 
ein Streitfall zwiſchen Vertragsſtaaten ent⸗ 
ſtehen ſollte, der nicht derart iſt, daß er einem 
Schiedsgericht vorzulegen iſt, ſo ſollen die 
Staaten nicht zu irgendwelchen Feindſelig⸗ 
keiten ſchreiten, ſondern zuvor einzeln oder 
gemeinſam, je nachdem es der Fall erfordert, 
um die Bildung einer internatio⸗ 
nalen Unterſuchungskommiſſion 
oder um die Vermittelung ſeitens einer 
oder mehrerer befreundeten Mächte nachſuchen. 
Ein ſolches Erſuchen ſoll gegebenenfalls gemäß 
Artikel 8 der Haager Konvention für die 
friedliche Regelung internationaler Streitig⸗ 
keiten erfolgen. Nachdem Frhr. v. Plener 
(Oeſterreich) die Debatte eingeleitet und Bryan 
ſeinen Antrag in einer längeren, mit großem 
Beifall aufgenommenen Rede begründet hatte, 
wurde der Antrag einſtimmig ange⸗ 
nommen. 


Zuſammenſtoß zwiſchen 
Deutſchen und Tſchechen kam es am Montag 
nachmittag in dem Orte Podoly⸗Gra tz bei 
Troppau anläßlich des Schauturnens des 
Troppauer Sokolvereins, als die Soholiſten 
dort auf der Bezirksſtraße eintrafen. Einige 


“ 
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Loo vorzeitig 


Perſonen erlitten dabei leichte Verwundungen. 
Das Eingreifen der Beamten ſowie der Gen⸗ 
darmerie verhinderte ernſtere Ausſchreitungen. 
Das Schauturnen verlief ſodann ruhig. Am 
Abend ſammelte ſich in Troppau eine Menſchen⸗ 
menge an, welche die Rückkehr der Soholiſten 
erwartete. Um das Wiedereintreten von Zu⸗ 
ſammenſtößen unmöglich zu machen, wurde 
eine Kompagnie Infanterie ab⸗ 
kommandiert, welche im Verein mit der Polizei 
und der Gendarmerie die Straßen räumte. 
Gegen 2 Uhr nachts trat Ruhe ein. Auf den 
von Grätz nach Troppau fahrenden Zug wurden 
in Branka Steine geworfen. 

»Wie man Stöſſel in Japan beurteilt. 
Der Antrag der ruſſiſchen Militärkommiſſion 
auf Verurteilung des Generals 
Stöſſel zum Tode wird, wie das 
Laffan⸗Bureau meldet, in Japan, und nament⸗ 
lich in der japaniſchen Armee, als ein be⸗ 
abſichtigter Juſtizmord betrachtet. 
Beſonders die Belagerer von Port Arthur 
treten für Stöſſel ein. Sie erklären, der Fall 
Port Arthurs ſei der Unfähigkeit und Feig⸗ 
heit der ruſſiſchen Marine zuzuſchreiben, die im 
Hafen blieb, anſtatt zu kämpfen. General 
No gi, der die Belagerung von Port Arthur 
leitete, gab feinem tief ſten Entſetze nüber 
das Urteil der Kommiſſion Ausdruck und 
wandte ſich telegraphiſch an Perſönlichkeiten in 
Rußland, um nähere Einzelheiten zu erfahren. 

* Major Dreyfus hat, wie die Pariſer 
Blätter melden, einen dreimonatigen Urlaub 
erhalten, den er in der Schweiz verbringen wird. 
General Andre ſchlägt in der Preſſe vor, 
dem Major Dreyfus vor der verſammelten 
Pariſer Garniſon einen Ehrendegen zu 
überreichen. 

»Die vernichtete Hoffnung der Holländer. 
Königin Wilhelming der Nieder⸗ 
lande iſt nach einem in Amſterdam umlaufen⸗ 
den Gerücht am Dienstag abend im Schloß 
entbunden worden. 
Eine Beſtätigung findet dieſes Gerücht durch 
das nachfolgende Telegramm aus dem Haag: 


Das Amtsblatt veröffentlicht folgendes Bulletin: 


Ein leichtes Unwohlſein der Königin 
hat die Hoffnung, die man während einiger 
Zeit gehegt hat, vernichtet. Der Geſund⸗ 
heitszuſtand der Königin gibt keinen Anlaß 
zur Beſorgnis. 

* Auf dem panamerikaniſchen Kongreß, 
der, wie berichtet, am Montag in Rio de 
Janeiro eröffnet wurde, ſind Vertreter aller 
ſüdamerikaniſchen Republiken mit Ausnahme 
von Venezuela, Haiti und San Domingo er⸗ 
ſchienen. Rio Branco leitete die Sitzung und 
hielt die Begrüßungsanſprache. In einer vor⸗ 
bereitenden Verſammlung wählte der Kongreß 
den braſilianiſchen Geſandten bei den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika Nabuco zum Prä⸗ 
ſidenten und beſchloß eine Dankadreſſe an 
Präſident Rooſevelt und Präſident Porfirio 
Diaz für ihre Vermittelung zwiſchen Guate⸗ 
mala, Salvador und Honduras. 
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Graudenz, 24. Juli. Der Streik der 
Klempner, Inſtallateure, Monteure und Helfer 
in unſerer Stadt, die kürzlich in eine Lohn⸗ 
bewegung getreten waren, iſt nunmehr be⸗ 
endet. In einer gemeinſamen Sitzung der 
Arbeitgeber und Arbeitnehmer wurde ein Tarif 
mit einem Minimalſtundenlohn bis zu 45 Pf. 
feſtgeſetzt. Zur Erledigung einiger noch ſteittiger 
zen wurde eine aus fünf Neiltern und fünf 

rbeitern beſtehende Schlichtungskommiſſton 
eingeſetzt. Heute vormittag haben die Aus⸗ 
ſtändigen die Arbeit wieder aufgenommen. 

Marienwerder, 24. Juli. Zur Ver⸗ 
legung des Landgeſtüts. Die Stadt⸗ 
verordneten beſchloſſen in ihrer heutigen Sitzung, 
einem Vertrage mit der Geſtütsverwaltung 
wegen Hergabe des Terrains zu einer Ver⸗ 
legung des Landgeſtüts nach dem hieſigen 
Stadtvorwerk zuzuſtimmen. Die erſte Neubau⸗ 
rate wird vorausſichtlich in den nächſten Staats⸗ 
haushaltsetat eingeſtellt werden. 

Dirſchau, 24. Juli. Die Hebamme Ida 
Puttkamer aus Mühlbanz wurde geſtern auf 
der Fahrt nach Meſtin, als das Pferd ſcheute 
und durchging, aus dem Wagen ge⸗ 
ſchleudert und erlitt dabei fo ſchwere innere 
Verletzungen, daß ſie auf der Stelle verſtarb. 

Elbing, 24. Juli. Ein Raubanfall 
wurde Freitag abend 11 Uhr auf der Chauſſee 
Markushof⸗Thiergart auf den Beſitzer Peters 
aus Markushof von zwei Burſchen verübt. 
Er wurde überfallen, mit Stöcken nieder⸗ 
geſchlagen und feiner Barſchaft von 480 Mk. 
beraubt, die ſich die beiden Räuber teilten. 
Dem Gendarm Rhody⸗Poſilge gelang es, die 
Spur der beiden Burſchen aufzufinden. Sie 
hatten ſich am folgenden Tage nach Chriſtburg 
begeben, ſich neu eingekleidet, mit Uhr, Meſſer 
und Revolver verſehen und waren gegen Abend 
nach Lichtfelde gekommen. In der Böhmſchen 
Schankwirtſchaft wurde der eine Räuber von 
dem Gendarm verhaftet. In feinem Beſtitz 
befanden ſich nur noch 30 Mark. Es iſt der 


19 jährige Knecht Eling aus Thiergart, der 
andere, der Arbeiter Kaufmann aus Lichtfelde, 
iſt entkommen. 

Allenſtein, 24. Juli. Von dem 
eigenen Fuhrwerküberfahren und 
getötet wurde ein 76jähriger Mann in Krämers⸗ 
dorf, Kreis Allenſtein. Er fuhr im Auftrage 
des Mühlenbeſitzers Butt in Klinkowo ein 
junges Zweigeſpann ein. Beim Vorbeifahren 
einer Dampfdreſchmaſchine ſcheuten die jungen 
Tiere. Der alte Mann hielt krampfhaft die 
Leine feſt, um ein Durchgehen zu verhindern, 
wurde hierbei heruntergeriſſen, überfahren und 
auf der Stelle getötet. 

Frauſtadt, 24. Juli. Mit einem Fehl⸗ 
betrag ſchließt das am 7. und 8. Juli hier 
abgehaltene Provinzial - Sängerfeft 
ab. Das ungünſtige Wetter beſonders am 
erſten Tage iſt doch nicht ohne Einfluß auf die 
Einnahme geblieben. 

Aus der Rominter Heide, 25. Juli. 
Nach hier eingetroffenen authentiſchen Nach⸗ 
richten beabſichtigt der Kaiſer zu den dies⸗ 
jährigen Herbſtjagden mit größerem 
Gefolge in der Heide einzutreffen. In der 
zweiten Hälfte des vergangenen Monats ſind 
vom Hofmarſchallamte von den beiden Ober⸗ 
förſtereien Szittkehmen und Naſſaven ein⸗ 
gehende Berichte über den Beſtand an jagd⸗ 
baren Hirſchen eingefordert worden, die ſehr 
günſtig ausgefallen ſind, und darauf hin hat 
der Kaiſer den eingangs erwähnten Beſchluß 
gefaßt. 

Eydtkuhnen, 25. Juli. In den benach⸗ 
barten Grenzorten Wirballen, Kibarty und 
Wilkowiſchty find die Garniſonen, in⸗ 
folge der Dumaauflöſung, ſchon bedeutend 
verſtärkt worden. Alle öffentlichen Ge⸗ 
bäude werden von Truppen bewacht. Auch 
der Wachtdienſt am Wirballer Zollamte wird 
jetzt von einer ſtarken Truppenabteilung aus⸗ 
geübt. Auf den Straßen ſieht man fortwährend 
Patrouillen, welche beginnende Unruhen im 
Keime erſticken ſollen. f 

Königsberg, 25. Juli. Großfeuer 
war Montag mittag um 2 Uhr auf dem Naſſen 
Carten ausgebrochen. Als die Feuerwehr mit 
großem Apparat auf der Brandſtelle eintraf, 
ſtanden dort bereits drei Wohnhäuſer (Naſſer 
Garten Nr. 39, 40 u. 41) in hellen Flammen. 
Sehr erſchwerend war es, daß zwei der ge⸗ 
nannten Häuſer im Dachgeſchoß bis unter die 
Sparren hinauf mit Heu gefüllt waren — es 
wohnen auf dem Naſſen Garten haupfſächlich 
kleinere Ackerbürger —, während das dritte, 
einem Kaufmann gehörig, große Vorräte an 
Kolonialwaren barg. Mit nicht weniger als 
neun Rohren der Dampfſpritzen und der großen 
Handdruckſpritzen wurden gewaltige Waſſer⸗ 
maſſen in den Feuerherd geworfen und ſo die 
Flammen in kaum ½ Stunden erſtickt. Die 
Aufräumungsarbeiten freilich dauerten noch bis 
gegen 9 Uhr abends. Der entſtandene Schaden, 
insbeſondere auch der Waſſerſchaden, iſt be⸗ 
deutend. 

Königsberg, 25. Juli. Eine große 
Wärmehalle ſoll hier erbaut werden. Das 
zu errichtende neue Gebäude, das 25 Meter 
lang und 8 Meter hoch ſein wird, ſoll nach 
der Seite der Bahnhofſtraße einen Vorbau 
mit einem zur eigentlichen Wärmehalle 
führenden Portal erhalten; auf der Mitte des 
Daches wird ſich ein zierlicher, etwa 3½ Meter 
hoher Turm erheben. 

Stallgpönen, 25. Juli. Wegen Be⸗ 
truges und Untreue iſt von der 
hieſigen Strafkammer der Kaufmann Pfeiffer 
zu vier Monaten Gefängnis und 500 Mk. 
Geldſtrafe verurteilt worden. Auf ſeine Reviſion 
hob das Reichsgericht das Urteil mit Bezug 
auf den Betrug auf und verwies die Sache 
inſoweit an das Landgericht zurück. 

Hohenſalza, 24. Juli. Der Kronprinz 
hat die auf ihn ſeitens der hieſigen Schützen⸗ 
gilde gefallene Würde eines Schützen⸗ 
königs angenommen und der Gilde eine 
wertvolle Medaille überſandt. Den beſten 
Schuß bei dem diesjährigen Pfingſtſchießen 


hatte Klempnermeiſter Segor für den Kron⸗ 
prinzen abgegeben. 
Schneidemühl, 24. Juli. Von einem 


Unfall wurde geſtern ein hieſiger Radfahrer 
betroffen. Er wurde, als er auf ſeinem Rade 
ein Fuhrwerk begleitete und der Kutſcher 
plötzlich nach links abbog, umgeworfen, wobei 
ihm das Hinterrad des Wagens über einen 
Schenkel ging. Der Verletzte mußte ſich ſofort 
in ärztliche Behandlung begeben. 
Schneidemühl, 25. Juli. Gr abo wo 
und Kaiſerswalde, die beiden Güter des 
früheren 1 Fürſten Chlodwig zu 
Hohenlohe⸗Schillingsfürſt, ſind jetzt an Herrn 
Marinebaurat a. D. Janke in Danzig⸗Lang⸗ 
fuhr ver kauft worden. Die Beſitzung von 
zwei Gütern mit Vorwerken liegt im Kreiſe 
Witſitz bei Schneidemühl. Die Geſamtgröße 
beträgt 11000 Morgen, darunter 5000 Morgen 
Wald, mit zwei Brennereien und einer Ziegelei. 
Schokken, 24. Juli. Dem Ritterguts⸗ 
beſitzer von Poninski in Jabkowo wurde 
während ſeiner Abweſenheit eine größere 
Geldſumme geſtohlen. Der Verdacht 
lenkte ſich ſofort auf ſeinen Diener, der ſich in 
letzter Zeit durch flottes Leben und größere Geld⸗ 
ausgaben verdächtig machte. Bei der ſofort 


vorgenommenen Hausſuchung wurden an barem 
Gelde noch über 2000 Mark gefunden. Der 
ungetreue Diener wurde verhaftet und in das 
Unterſuchungsgefängnis nachchneſen übergeführt. 
Rogaſen, 24. Juli. Ein grober Spaß 
iſt vor einigen Tagen an einem ſtellvertretenden 
Nachtwächter hier verübt worden. Dieſer 
wollte während der Nachtwache ausruhen und 
ſchlief hierbei ein. Als er erwachte, wurde er 
gewahr, daß er an Händen und Füßen gefeſſelt 
war, und daß ihm Taſchenuhr und Mütze 
fehlten. Der Täter konnte bis jetzt noch nicht 
ermittelt werden. 

Gneſen, 23. Juli. Wie der „Lech“ be⸗ 
richtet, ſind mit dem heutigen Tage die Tiſchler 
inden Ausſtand getreten. Auf wieder⸗ 
holte, zuletzt im April an die Innungsmeiſter 
gerichtete Erſuchen um Lohnaufbeſſerung ſind 
die Geſellen ohne jede Antwort geblieben. 

Poſen, 24. Juli. Rittergutsbeſitzer 
Oſſowski hat ſein Gut Goryn, ca. 2200 
Morgen groß, für 900 000 Mark an Rentier 
Krauſe in Poſen verkauft. 
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polizeiliche Strafverfügungen gegen 
jugendliche perſonen. 


Nach § 1 des Geſetzes vom 23. April 1883 
find polizeiliche Strafverfügungen wegen Ueber⸗ 
tretungen auch gegen Beſchuldigte im Alter 
von 12 bis 18 Jahren zuläſſig. Bei Feſt⸗ 
ſetzung der Geldſtrafe hat die Polizeibehörde 
zugleich die für den Fall des Unvermögens 
an ihre Stelle tretende Haft zu beſtimmen. 
Iufolgedeſſen ereignet es ih, daß jugendliche, 
noch dem Kindesalter angehörige Perſonen bei 
Unbeitreiblichkeit der Geldſtrafe, ſelbſt wegen 
geringfügiger Uebertretungen, mit Haft beſtraft 
und dadurch einer ſchweren moraliſchen Ge⸗ 
fährdung ausgeſetzt werden. 


Um dieſem Uebelſtande vorzubeugen, werden 
die Polizeibehörden in einem Erlaß des 
Miniſters des Innern an die Regierungs- 
präſidenten darauf hingewieſen, gegen jugend⸗ 
liche Uebertreter bei dem Fehlen erſchwerender 
Umſtände das Strafmaß ſo zu wählen, daß die 
Geldſtrafe bezahlt und die Umwandlung in 
Haft vermieden werden kann. Zu dem gleichen 
Zweck werde, auch bei der Feſtſetzung höherer 
Geldstrafen, begründeten Anträgen jugendlicher 
Perſonen auf Geſtattung ratenweiſer Zahlung 
möglichſt entgegenzukommen event. ihnen nahe⸗ 
zulegen ſein, ſolche Ratenzahlung zu wählen. 


Kann die Umwandlung der Geldſtrafe und 
die Vollſtreckung der Haftſtrafe an ſich nicht 
mehr vermieden werden, ſo haben die Polizei⸗ 
behörden zu erwägen, ob die beſonderen Um⸗ 
ſtände es ausnahmsweiſe geſtatten, an 
höchſter Stelle den Erlaß der Strafe im Gnaden⸗ 
wege vorzuſchlagen. Vorausſetzung wird hier⸗ 
bei allerdings immer ſein müſſen, daß es ſich 
nach dem pflichtmäßigen Ermeſſen der Polizei⸗ 
behörde nicht etwa um mangelnden guten 
Willen der Verpflichteten, ſondern um tatſäch⸗ 
liches Unvermögen handelt. 


Der Miniſter macht den Polizeibehörden 
zur beſonderen Pflicht, in jedem einzelnen 
Falle auf das gewiſſenhafteſte zu prüfen, ob 
Kinder, denen eine Uebertretung zur Laſt 
gelegt wird, bei Begehung der ſtrafbaren 
Handlung die zur Erkenntnis der Strafbar⸗ 
keit erforderliche Einſicht ($ 56 des Reichs⸗ 
ſtrafgeſetzbuchs) beſeſſen haben. Wo die Polizei⸗ 
behörde über dieſe Frage nach pflichtmäßiger 
Prüfung im Zweifel bleibt, ift von dem Erlaſſe 
polizeilicher Strafverfügungen Abſtand zu 
nehmen, und bei der Ueberſendung der Ver⸗ 
handlungen an die Königliche Staatsanwalt⸗ 
ſchaft ausdrücklich darauf hinzuweiſen, inwie⸗ 
weit und aus welchen Gründen die Polizei⸗ 
behörde die Vorausſetzung des $ 56 a. a. O. 
für vorliegend erachtet. 


Der Miniſter ſpricht das Vertrauen aus, 
daß es auf dem angegebenen Wege zu er⸗ 
reichen ſein werde, diejenigen Fälle, in welchen 
jugendliche Perſonen und insbeſondere Schul⸗ 
kinder auf Grund polizeilicher Strafoerfügungen 
den Gefängniſſen zugeführt werden, für die 
Zukunft möglichſt ganz auszuſchließen. 


IOHALES 


. 
Thorn, 25. Juli. 

— Perfonalien. Der Landgerichtsrat Franz 
bei dem Landgericht in Hirſchberg i. Schl. iſt zum 
Dberlandesgerihtsrat bei dem Oberlandesgericht 
Marienwerder ernannt. — Der Rechtsanwalt D r. 
Marc Weiß in Liegnitz iſt zur Rechtsanwaltſchaft 
bei dem Amtsgericht und dem Landgericht in Konitz 
zugelaſſen. — Der Rechtskandidat Hans Kuhn aus 
Danzig iſt zum Referendar ernannt und dem Amts 
gericht in Tiegenhof zur Beſchäftigung überwieſen. 

— Perſonalien beim Militär. v. Waldenburg, 
Leut. der Reſerve des Inf.⸗Rgts. Nr. 42, vom 1. 
Auguſt 1906 ab auf ein Jahr zur Dienſtleiſtung beim 
Inf.⸗Rgt. Nr. 21 kommandiert; Meier, Oberleut. 
im Inf.⸗Regt. Nr. 61, ſcheidet auf ſein Geſuch als Halb⸗ 
invalide mit der geſetzlichen Penſion aus und wird 
zu den Offizieren der Landw⸗Inf. 2. Aufgebots über⸗ 
geführt. Kurzrock, Unterarzt beim Inf.⸗Reg. Nr. 61, 
Barth, Unterarzt beim 9. Weſtpr. Inf.⸗Regt. Nr. 176, 
ai BEN offener Aſſiſtenzarztſtellen beauf⸗ 
ragt. . 


h 
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— Der 35. Bundestag deutſcher Barbier⸗, 
Friſeur⸗ und Perückenmacher⸗Innungen 
wurde am Sonntag nachmittag in Leipzig mit 
einer Sitzung des Sächſiſchen Landesverbandes 
(Unterverbandes) eröffnet. Der Vorſitzende des 
Unterverbandes, Enterlein⸗Dresden, und der 
Obermeiſter der Leipziger Innung, Klemm, 
hielten die Begrüßungsanſprachen. Der Vor⸗ 
ſitzende des deutſchen Bundes, Julius Pfeffer⸗ 
Berlin, wohnte mit den anderen Herren vom 
Bundesvorſtande den Verhandlungen bei, die 
zum größten Teile interne Angelegenheiten des 
Sächſiſchen Landesverbandes betrafen und 
durch entſprechende Eingaben an die Landes⸗ 
regierung erledigt werden ſollen. Soweit die 
Abänderung einzelner Beſtimmungen der Reichs⸗ 
Gewerbeordnung angeſtrebt wird, wird der 
Bundesvorſtand bezügliche Eingaben an den 
Reichstag richten. — Abends 9 Uhr fand ein 
Begrüßungskommers ſtatt. Die eigentlichen 
Verhandlungen des Bundestages haben Mon⸗ 
tag früh im Saale des Zoologiſchen Gartens 
unter dem Vorſitz des Herrn Pfeffer⸗Berlin be⸗ 
gonnen. Dem Bunde gehören gegenwärtig 
gegen 400 Innungen mit etwa 20 000 Meiſtern 
an. Mit dem Verbandstag iſt eine wohlge⸗ 
lungene Fachausſtellung verbunden. 

— Weſtpreußiſcher Provinzial - Feuer- 
wehrverband. Dem nunmehr gedruckt vor⸗ 
liegenden Jahresbericht des Weſtpr. Provinzial⸗ 
an ag gs für die Zeit vom 15. 

eptember 1905 bis 31. März 1906 entnehmen 
wir folgende Mitteilungen über die Orga⸗ 
nifation: In der Provinz Weſtpreußen gehören 
69 Feuerwehren mit 2307 aktiven Mitgliedern 
dem Provinzial⸗Verband an. 5 Wehren ſind 
nicht organiſiert, 10 ſind in der Bildung be⸗ 
griffen. In der Provinz ſind 3357 Gemeinden 
vorhanden. In Bayern kommen auf 750 
Einwohner eine Feuerwehr, in er — erſt 
auf 3600 Einwohner und Weſtpreußen gar 
erſt auf 21700 Einwohner. Unſere Pro⸗ 
Dunz iſt eher is fd im 
Rück ſtandee und bedarf der Nachhilfe. 
In Preußen ſind vorhanden 4366 freiwillige, 
5001 Pflicht⸗ und 49 Berufs⸗Feuerwehren mit 
zuſammen 433 591 Mitgliedern. Im Reiche 
hingegen haben wir 14719 freiwillige, 15 736 
Pflicht⸗ und 68 Berufs ⸗ Feuerwehren mit zu⸗ 
jammen 1 479 508 Mitgliedern. Die Provinzial⸗ 
Verbände find organiſiert im „Preußjſchen 
Landesfeuerwehrverband“ und im „Deutſchen 
Reichsfeuerwehrverband“. Der letztere Verband 
und der „Oeſterreichiſche Feuerwehr - Reichs» 
verband“ ſind zuſammengefaßt im „Bundes⸗ 
ausſchuß“, der ſich über beide Länder erſtreckt. 
Bisher haben ſeit 1854 16 deutſche Feuerwehr: 
ich auch die 


tage ſtattgefunden, an denen f 


Oeſterreicher beteiligten. In Zukunft ſollen 
dieſe Feuerwehrtage nur alle fünf Jahre und 
von den Reichsdeutſchen allein veranſtaltet 


werden. 

— Bezirksverbandstag der Schneider⸗ 
Innungen Oſt⸗ und Weſtpreußens. Zu 
ſeinem 11. Bezirkstage war der Bezirksver⸗ 
band der Schneider⸗Innungen Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußens vorgeſtern in Königsberg zuſammen⸗ 
getreten. Ueber feine Verhandlungen wird be: 
richtet: 8 

Der Vezirksvorſitzende, F. E. Wodetzki⸗ 
Danzig, begrüßte die erſchienenen Vertreter der Be⸗ 
hörden. Nach weiteren Begrüßungen von verſchiedenen 
Seiten erſtattete der Vorfitzende den Vericht über die 
Tätigkeit des Vorſtandes. Danach umfaßt der Be⸗ 
zirksverband gegenwärtig 26 Innungen mit zuſammen 
909 Mitgliedern. Davon entfallen auf Oſtpreußen 
13 Innungen mit 429 Mitgliedern und auf Weſt⸗ 
preußen 13 Innungen mit 480 Mit⸗ 
gliedern. Es ſei bedauerlich, daß von den etwa 
100 Innungen beider Provinzen nur erſt der vierte 
Teil dem Bezirksverbande angeſchloſſen ſei. Ueber 
Arbeitgeberverbände und deren Nutzen ſprach 
der ſtellvertretende Vorſitzende des Danziger Arbeit⸗ 
geberverbandes, G. Pätſch. Er rät dringend zur 
Begründung ſolcher Arbeitgeberverbände in Städten 
wo ſie noch nicht beſtehen ſollten. Der Nutzen ſolcher 
Verbände liege hauptſächlich darin, daß man bei 
Lohnſtreitigkeiten geſchloſſen den Forderungen der Ar⸗ 
beitnehmer entgegentreten, mit ihnen verhandeln könne. 
Aus den gleichen Gründen empfahl Gutzki⸗Danzig die 
Begründung von Arbeitgeberverbänden. Zum nächſten 
Punkt: Bensil nina elines referierte der 
Vorſitzende. Die Bildung einer Genoſſenſchaft zu ge⸗ 
meinſchaftlichem Einkauf von Rohſtoffen ſei nur zu 
empfehlen, zumal die Königliche Staatsregierung der 
Begründung ſolcher Genoſſenſchaften durchaus ſym⸗ 
pathiſch gegenüberſtehe, die Koſten zur erſten Ein: 
richtung hergebe und auch Kapitalien zu billigem 
Zinsſatz beſorge. Die ſeither auf dieſer Grundlage 
begründeten Genoſſenſchaften hätten ſich nach jeder 
Richtung hin bewährt und ſeien in der Lage, ihren 
Mitgliedern Waren zu ganz weſentlich billigeren 
Naked zu liefern, als ſie durch Vermittelung von 

ei enden auswärtiger Fabrikanten kaufen könnten. 
Baugewerksmeiſter Herzog⸗Danzig reſümiert ſich dahin, 
daß bei uns in Oſt⸗ und Weſtpreußen die Zeit für 
ſolche Genoſſenſchaften noch nicht gekommen ſei. An⸗ 
derer Meinung war Katſchinski = Ofterode, der ſich 
nur Vorteile von der Begründung von Genoſſen⸗ 
ſchaften verſpricht. Ein Beſchluß wurde in dieſer 
Sache nicht gefaßt. — Die weiteren Verhandlungen 
betrafen die ührung des Me iſtertitels, 
die Gründung einer Krankenunterſtützungs⸗ 
kaſſe und die Bekämpfung des unlauteren 
Wettbewerbes. Als Delegierte zum Allgemeinen 
deutſchen Schneidertag in Dresden Gi bis 14. Auguſt) 
werden gewählt: der Bezirksvorſitzende Wodetzni⸗ 
Danzig, der Bezirksſchriftführer Paetſch⸗Danzig und 
Obermeiſter Katſchinski⸗Oſterode. — In den Bezirks⸗ 
vorſtand wurden die Herren F. W. Wodetzki⸗Danzig 
a en Paetſch⸗Danzig (Schriftführer) und 

art Danzig (Kaſſenführer) durch Zuruf wiederge⸗ 
wählt. Der nächſte Bezirksverbandstag ſoll in 
Graudenz oder Marienburg ſtaitfinden. 


— Die 19. Wanderverſammlung des 
Bundes deutſcher Tapezierer und verwandter 


Gewerbetreibender tagt gegenwärtig in Königs⸗ 
berg. Am Montag fand die Hauptverſamm⸗ 
lung unter dem Vorſitz des Bundesvorſitzenden 
G. Günther⸗Berlin ftatt. Er begrüßte die Ver⸗ 
treter der Regierung, des Magiſtrats, der Hand⸗ 
werkskammern zu Königsberg, Inſterburg, 
Danzig und der Preſſe. Im Auftrage des Re⸗ 
gierungspräſidenten begrüßte Regierungsrat 
Dr. Haſſenſtein die Verſammlung. Die Regie⸗ 
rung bringe der Hebung jedes Zweiges des 
deutſchen Handwerks das lebhafteſte Intereſſe 
entgegen. Demnach ſei es unerläßliche Pflicht 
des Handwerkers, in erſter Linie an Selbſt⸗ 
hilfe zu denken, und um dieſer ſeiner Pflicht 
zu genügen, habe auch das Tapeziererhandwerk 
mit anderen verwandten Gewerben ſich zu einem 
Bunde vereinigt, deſſen Beſtrebungen er namens 
der Regierung den beſten Erfolg wünſche. 
Namens des Magiſtrats hieß Stadtrat Wobbe 
die Verſammlung willkommen. Profeſſor Dr. 
Stettiner ſprach unter Ueberreichung des Werks 
Oſtpreußen im Auftrage des Vereins zur 
Förderung des Fremdenverkehrs, Obermeiſter 
Nitſch namens der Königsberger, Karſchuck 
namens der Inſterburger Handelskammer. 

— Der Verein zur Fürſorge für 
entlaſſene Gefangene hält, wie aus dem 
neulichen Inſerat erſichtlich ilt, Donnerstag den 
26. d. Mts. 5 Uhr ſeine Mitgliederverſammlung 
ab. Es iſt dem Vorſtande erwünſcht, wenn 
Damen und Herren, die ſich für dies ſchwierige 
und doch Jo notwendige Werk intereſſieren, 
daran teilnehmen. Insbeſondere iſt für den 
verſtorbenen Herrn Tiſchlermeiſter Koerner, der 
ein ſehr eifriges Vorſtandsmitglied war, und 
für Herrn Kaufmann RNawitzki, der zum 
1. Oktober von hier verzieht, Erſatz zu ſchaffen. 

— Einen Ausflug nach dem Hohenzollern⸗ 
park unternehmen Donnerstag die nicht 
verreiſten Lehrer Thorns. Abmarſch 3½ Uhr 
vom Dill'ſchen Lokal. 

— Zirkus Blumenfeld. Ein völlig aus⸗ 
verkauftes Haus und eine ſehr angeregte 
Stimmung im Publikum, die ſich durch 
donnernden Applaus kundgab: das war das 
Charakteriſtiſche an der Vorſtellung, mit der 
geſtern abend der rühmlichſt bekannte Zirkus 
Blumenfeld ſein hieſiges Gaſtſpiel eröffnete. 
Mit einer einzigen Pauſe folgte Nummer auf 
Nummer, jede erſtklaſſig. Die brillanten 
Leiſtungen der Artiſten wurden durch geſchmack⸗ 
volle Koſtüme und vorzügliches Pferdematerial 
wirkungsvoll unterſtützt. Den „clou“ des 
Abends bildeten ohne Zweifel die hervor⸗ 
ragenden Freiheitsdreſſuren des Herrn 
Direktors Blumenfeld. Es war 
erſtaunlich, mit welcher Sicherheit und Eleganz 
ne der en 0 nd ar 
geführt wurde. Ran weiß nicht recht, o 
man mehr der Dreſſierkunſt des 


zollen muß. Ausgezeichnete Leiſtungen bot die 
kleine Voltigeuſe Pina, die ſpäter in einem 
Bravourakt zu Pferde in ihrer Schweſter 
Roſa eine würdige Partnerin hatte. In 
Frl. v. Szulkiewitz lernte man eine 
Schulreiterin von ſeltener Eleganz kennen; 
vorzüglich waren die turneriſchen Uebungen 
der Herren Richter an der freibalancierten 
Stange. Die Herren Alfons und Arthur 
Blumenfeld führten ihren Jockey ⸗ Akt 
tadellos aus, während Herr Alex Blumenfeld 
neben ſeiner Jonglierkunſt auch über muſikaliſches 
Talent vrfügt. Die Pacterre - Akrobaten 
Leopoldi, Mr. Hodgini, der komiſche 
Jongleur Peterſen, der japaniſche Kraft⸗ 
menſch To go, die Triumpffahrt aus der römi⸗ 
ſchen Kaſſerzeit und endlich die große Pantomime, 
die Szenen aus Deutſch⸗Südweſtafrika veran⸗ 
ſchaulichte: das alles ſei nur kurz mit dem Namen 
erſtklaſſig bezeichnet, obwohl jede einzelne 
Nummer eine beſondere Erwähnung wohl ver⸗ 
dient hätte. Nur in den Späßen der Clowns 
konnte man nicht viel Witz entdecken. 

— Im Schützengarten konzertiert heute 
abend die Kapelle des Pionierbataillons Nr. 17. 

— Bürgermeiſterwahl. Die Stadtver: 
ordnetenverſammlung zu Murawana⸗Goßlin 
wählte Herrn Referendar Ollrogge aus 
Thorn⸗Mocker zum Bürgermeiſter. 

— Zwangsverſteigerung. Das geſtern 
verſteigerte Grundſtück der Firma Meyer und 
Scheibe iſt nicht, wie es verſehentlich in der 
letzten Nummer unſerer Zeitung hieß, in Zlotterie, 
ſondern in Thorn, Neuſtädtiſcher Markt 13, 
gelegen. 

— Ferienſtrafkammerſitzung vom 24. Juli 1906. 
Der Bäckerlehrling Otto Bethke, 3. 3. in Unter⸗ 
ſuchungshaft im hieſigen Gerichtsgefängnis, war be⸗ 
ſchuldigt, dem Bäckergeſellen Wilke 1 Mk., dem 
Muſikerlehrling Schäffer ein Fahrrad entwendet und 
ſich den Betrag von 1,25 Mk., dem ihm der Bäcker⸗ 
meiſter Wohlfeil anvertraut hatte, angeeignet zu 
haben, ferner als Landſtreicher umhergezogen zu ſein. 
Der Angeklagte hat das Fahrrad aus der Fortbil⸗ 
dungsſchule entwendet und es ſpäter in Gollub unter 
dem Vorwande, es I fein Eigentum, verkauft. Der 
Angeklagte war gejtändig und wurde zu einer Ge⸗ 
fängnisſtrafe von 5 Monaten verurteilt, — In der 
zweiten el wurde gegen die Julianna Araszewski, 
3. 3. im hieſigen Gerichtsgefängnis in Unterſuchungs⸗ 
haft, und a die Arbeiterfrau Martha Roſenberg 
aus CTzernewitz verhandelt. Die erſte Angeklagte ilt 
am 25. März cr. während der Abweſenheit des Stell- 
machers Holz gewaltſam in deſſen Wohnung einge⸗ 
drungen und hat aus ihr Wäſche und eine Quantität 
Salz entwendet. Die Angeklagte gab zu, nur ein 
Tuch und etwas Erbſen und Salz an ſich genommen 
und der Mitangeklagten einen Teil davon abgegeben 
zu haben. Im übrigen beſtritt ſie die ihr zur Laſt 


5 re Drejjiei t des Direktors 
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gelegte Tat Die zweite Angeklagte ſoll ſie zu 
dem Diebſtahl überredet haben. Die erſte An⸗ 
geklagte wurde, da ſie bereits wegen derſelben Straf⸗ 
tat vorbeſtraft iſt, zu 4 Monaten Gefängnis und drei 
Tagen Haft verurteilt. Die 3 Tage Haft wurden ihr 
auf die Unterſuchungshaft angerechnet. Gegen die 
zweite Angeklagte wurde auf eine Geldſtrafe von 
9 Mk. eventl. 3 Tage Haft erkannt. — In der letzten 
Sache richtete ih die Anklage gegen den Höker 
Ludwig Boedtke aus Dembowalonka. Die Ver⸗ 
handlung fand unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit 
ſtatt. Der Angeklagte hatte ſich wegen eines Sittlich⸗ 
keitsverbrechens zu verantworten und ſoll ſeine Tat 
mit einer Gefängnisſtrafe von 6 Monaten büßen. 

— Zugeflogen iſt ein Kanarienvogel. 

Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 1,84 Meter über Null, 
bei Warſchau —,— Meter. 

— Meteorologiſches. Temperatur 
döchſte Temperatur . 26, niedrigfte 14, 
Wette: heiter. Pint: oft, Luftdruck: 27,10. 
Vorausſichtliche Witterung für morgen: Schwache 
nördliche Winde, vorwiegend heiter, trocken, 
Temperatur nicht erheblich geändert. 


Podgorz, 25. Juli. 

— Die Vergebung der projektierten 
öffentlichen Bauten. Auf die Ausſchreibung 
des Baues des Rathaus⸗ und Poſtgebäudes 
ſowie des Neubaus einer öffentlichen Leichen⸗ 
halle einſchl. ſämtlicher Materallieferungen 
waren bis zum heutigen Eröffnungstermin 
folgende Angebote eingegangen: a) für das 
Rathaus⸗ und Poſtgebäude: 1. Wyhrzykowshi⸗ 
Podgorz 58 132,18 Mark, 2. Kuhr⸗Thorn 
58 876,52 Mk., 3. Kaun⸗Thorn 60 700,17 Mk., 
4. Konrad Schwartz⸗Thorn 62 695,57 Mark, 
5. Immanns⸗Thorn 63 115,25 Mk., 6. Hoff⸗ 
mann⸗Thorn 64 594,71 Mark, 7. Roſenau u. 
Wichert⸗Thorn 69 434,90 Mk. b) für die 
Leichenhalle: 1. Kuhr 9580,08 Mark, 
2. Wyhrzykowski 9 630,91 Mark, 3. Kaum 
9 673,82 Mark, 4. Schwartz 9 784,62 Mark, 
5. Immanns 10 414,79 Mark, 6. Hoffmann 
10 049,24 Mark. 
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Turnen und Sport. 


Das neue Statiſtiſche Jahrbuch des Deutſchen 
Reiches enthält zum erſten Male einen Abſchnitt 


über Turnen und Sport. Die Zahl der Turn⸗ 
vereine in Deutſchland wird darin auf 8113 mit 
828 574 Mitgliedern angegeben. Auf die 
„Deutſche Turnerſchaft“ entfielen davon 
7213 Vereine mit 757 110 Mitgliedern, auf 
den „Arbeiter⸗Turnerbund“ 783 Vereine mit 
67 705 Mitgliedern, auf den „Verband 
PolniſcherSokolvereinein Deutſch⸗ 
ER om gabe * 23 E Vereine 
mit 3139 Mitgliedern, und auf die „Jüdiſche 
Turnerſch in 4 WE 1 0 ER 
gliedern. Praktiſche Turner über 14 Jahre 
alt waren in der „Turnerſchaft“ 353 759, im 
„Turnerbund“ 48293, in den „Sokolvereinen“ 
2015, in der „Jüdiſchen Turnerſchaft“ keine. 
Daß die deutſche Turnerei bedeutend zunimmt, 
geht daraus hervor, daß im Jahre 1880 in 
der „Deutſchen Turnerſchaft“ nur 80 183 
praktiſche Turner verzeichnet werden konnten. 
— Für Volks: und Jugendſpiele 
wurden in den Jahren von 1900 bis 1903 
7009 männliche und 3258 weibliche Lehr⸗ 
kräfte ausgebildet. — An Veranſtaltungen für 
Athletik beteiligten ſich im Jahre 1904 
271 Vereine. — Der Ruderjport iſt fo 
ausgebildet, daß im Jahre 1905 im 
Deutſchen Ruder - Verbande 23 Regattavereine 
mit etwa 12 155 Mitgliedern und 286 Ruder⸗ 
vereine mit etwa 37 038 Mitgliedern befanden. 
Regatten fanden in 20 Städten ſtatt. Die 
Zahl der Rennen belief ſich auf 256, die der 
angemeldeten Boote auf 1332, der ſtartenden 
auf 991, die der Mannſchaften auf 4653. 
Wie ſehr ſich der Ruderſport gehoben hat, er⸗ 
ſieht man daraus, daß 1890 in 150 Rennen 
nur 1972 Man ſtarteten. 


— 
Die Hinrichtung der Poſener 
Raubmörder. 
Poſen, 25. Juli. Die beiden Musketiere 
Geppert und Roſins ki ſind heute früh 
6 Uhr im Hofe des Gerichtsgefängniſſes zu 


Poſen enthauptet worden. Vor 6 Uhr 
verſammelte ſich im großen Gefängnishofe der 
Gerichtshof und zahlreiche mit Einlaßkarten 
verſehene Zuſchauer aus dem Militär⸗ und 
Zivilſtande. Punkt 6 Uhr gibt Staatsanwalis- 
rat Pilling den Auftrag, den Delinquenten 
Heinrich Geppert vorzuführen. Von 2 Ober⸗ 
aufſehern und unter Vorantritt des Seelſorgers 
Jahnke von der Pauli kirche, erſcheint dieſer 
vor dem Vollſtreckungsgerichte. Es werden 
ihm die Urteile des Diviſions⸗ und Oberkriegs⸗ 
gerichts ſowie die Aller höchſte Kabinettsorder 
nach welcher der Kaiſer von dem ihm zu⸗ 
ſtehenden Recht der Begnadigung keinen Ge⸗ 


brauch macht und die Vollſtreckung des 
Urteils befiehlt, vorgeleſen. Dieſe Kabinetts⸗ 
order iſt datiert aus Bergen vom 6. Juli 
d. J. an Bord der „Hamburg“. Lautlos hört 
der dem Tode Verfallene das Ganze an. 
Er und der Scharfrichter werfen einen Blick 
auf das verhängnisvolle Dokument. Hiermit 
iſt das Urteil nicht nur rechtskräftig, ſondern 
auch vollſtreckbar geworden. „Herr Scharf⸗ 
richter, ich übergebe Ihnen den Verurteilten“; 
auf dieſe Worte hin wird der Delinquent mit 
Blitzesſchnelle auf das Schaffott geworfen und 
eine Sekunde ſpäter iſt der Hinrichtungsakt 
vollzogen. Einige Sekunden, der Körper des 
Gerichteten wird in den bereitſtehenden Sarg 
gelegt, das Schaffott geſäubert, und dieſelbe 
Prozedur vollzieht ſich an Roſinski. Nach 
15 Minuten ſind beide traurigen Akte beendet 
der Gerechtigkeit iſt Genüge geſchehen. 


Zur Kriſis in Rußland. 


Warſchau, 25. Juli. Hier wurde der 
Generalgouverneur Salamatow auf der Straße 
erdolcht. Der Täter iſt entkommen. 


Moskau, 25. Juli. 65 Mitglieder des 
hieſigen Bezirks⸗ und Ortskomitees der ſozial⸗ 
revolutionären Partei ſind verhaftet worden. 
Unter ihnen befinden ſich die Hauptorganiſatoren 
des Aufſtandes. Sozialdemokratiſche Verſamm⸗ 
lungen haben ſich gegen die Veranſtaltung eines 


Ausſtandes in der gegenwärtigen Zeit aus⸗ 
geſprochen. 
Petersburg, 25. Juli. (Von einem 


beſonderen Korreſpondenten.) Geſtern nach⸗ 
mittag trafen etwa 150 frühere Mitglieder 
der Duma von Wiborg kommend hier ein. 
Bei ihrer Ankunft brachte ihnen die Bevöl⸗ 
kerung lebhafte Ovationen dar. Der hieſige 
finnländiſche Bahnhof war ſtark von Gendar⸗ 
merie beſetzt. Die Deputierten fuhren ohne 
Zwiſchenfall nach ihren Wohnungen. 

Petersburg, 25. Juli. Hier ſind die 
Verſuche der Arbeiteragitatoren, einen General- 
ſtreik zu inſzenieren, geſcheitert. Von kleinen 
Demonſtrationen aͤbgeſehen, iſt alles ruhi 
geblieben. Eiſenbahn, Poſt und Talente 
funktionieren regelmäßig. Einige Agitatoren 
wurden verhaftet. 


Odeſſa, 25. Juli. Geſtern abend erneuerten 
ſich die Unruhen, wurden aber ſofort unter⸗ 
drückt. Drei Perfonen wurden durch Schüſſe 
verwundet. Die Unzufriedenheit unter der 
Bevölkerung dauert an. 


Berlin, 25. Juli. Vizepräſident des evan⸗ 
geliſchen Oberkirchenrats, Wirklicher Oberkonſi⸗ 
ſtorialrat Dr. Freiherr von der Goltz iſt 
heute früh geſtorben. 


Plön, 25. Juli. Prinz Oskar von 
Preußen hat die Abiturientenprüfung mit 
gutem Erfolge beſtanden. 
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(Ohne Gewähr.) 


Berlin, 25. Juli. 24. Juli 
Privatdis dont 3½ 35% 
Oſterreichiſche Banknoten 85,25 85,10 
Ruſſiſche 8 * 212.90 [ 212, 
Wechſel auf Warſchan —.— —.— 
3½ pt. Reichs anl. unk. 1905 99,40 99,40 

pt. 5 87,75 87,80 
21 pt. Preuß. Konſols 1808 | 99,40 99,40 
3 pt 5 ar 87,75 87,80 
4 wit. Thorner Stadianleihe . —.— —.— 
3355 pat. n 2 1005 x us 
%%% 1. Wpr. Neulandſch. 1 Pfüör. 97,75 97,70 
5 pl. „ € 3 85,90 85,90 
4 pt. Num. Anl. von 1894 —.— 91,30 
4 pt. Ruff. unif. St. N. 67,25 65,75 
4½ pet. Poln. Pfand br. 86,50 86,25 
Gr. Berl. Straßenbahn: 184,25 183,75 
Deutſche Bank 235,— 233,60 
Dishonio-KomeBei.. , - 180,75 180,75 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 121,60 121,75 
Allg. Elektr.⸗A.⸗Geſ. 210,75 209,90 
Bochumer Gußſta hh!!! 240, — 238,10 
Harpener Vergban 207,40 206,10 
li EN Sperrung a pr 
Weizen: Icko Newyern 8 

e 182,50 | 182,75 
„ September 178,— 177,50 
= Deunber 107 1 

N 39 a 24, Wer 

rnit 3 ee 154,75 154,75 
„ Dezember . 157,- [156,75 


arbeitet das 
Ueborraschend schnell und gründe“ Vece 
Dr. Tompjons Seifenpulver. Marke Schwan. Das⸗ 
ſelbe macht die Wäſche blendend weiß, ohne ſie an⸗ 
zugreifen und gibt ihr einen friſchen angenehmen 
Geruch. — Ueberall zu haben. 


Unentbehrlich 52: ben 
Schwan in tauſenden von Hauspaltungen gemacht. 
Allein echt mit dem Namen Dr. Thompjons und der 
Schutzmarke Schwan. — Ueberall zu haben. 
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der Zwangs⸗ 
e fol das in Thorn 
belegene, im Grundbuche von 
Thorn Neuſtadt Band X Blatt 
Nr. 299 zur Zeit der Ein⸗ 
tragung des Verſteigerungs⸗ 
vermerkes auf den Namen der 
Aktiengesellschaft in Firma Real- 
kreditbank in Berlin eingetragene 
Grundſtück am 


28. September 1906, 


vormittags 9½ Uhr, 
durch das unterzeichnete Gericht 
— an der Gerichtsſtelle — 
Zimmer Nr. 22 — verſteigert 
werden. 

Das Grundſtück iſt unter 
Artikel Nr. 566 der Grund- 
ſteuermutterrolle und unter Nr. 

der Gebäudeſteuerrolle 
verzeichnet. Es iſt ein Hofraum⸗ 
und Gebäudegrundſtück von 
17 ar 52 qm mit der örtlichen 
Bezeichnung Schloßmühle. Es 
befinden ſich darauf ein 
Wohnhaus nebſt Seitengebäude 
und eine Waſſermühle mit 
Maſchinenkeſſelhaus, ſowie ein 
Pferdeſtall und eine Mahl⸗ 
mühle, außerdem Hofraum und 
Hausgarten mit einem Gebäude⸗ 
ſteuernutzungswert von zu⸗ 
ſammen 6316 Mark. 

Thorn, den 9. Juli 1906. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Die Töpferarbeiten für den Neubau 
der evang liſchen Präparandenanſtalt 
hierſelbſt ſollen im Wege öffentlicher 
Ausſchreibung vergeben werden. 
Zu dieſem e haben wir einen 
Termin auf 


Mitac, im 1, Aust 11 U., 


im e 9 

Bedingungen und Angebote liegen 
im Stadtbauamt während der 
Dienſtſtunden öffentlich aus; auch 
können dieſelben gegen Erſtattung 
der Schreibgebühren von 50 Pfg. 
von dort bezogen werden. 

Thorn, den 25. Juli 1906. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Die zum 1. April 1907 pachtfrei 
werdenden Parzellen in Chorab 
Nr. 1, 2, 3 bis 21, 23 bis 29 follen, 
fo weit dieſelben nicht zur Forſt⸗ 
kultur vorgeſehen find, neu ver- 
pachtet werden. Wir haben hierzu 
= — auf Mittwoch, den 
» Auguft er. an Ort und Stelle 
feet. Verſammlung der Pacht⸗ 
ujtigen vormittags 9 a. 8 3 
Son, den 20. Juli 1 


Der Magiſtrat. 


In dem Konkurſe über das Ber⸗ 
mögen des Kaufmanns Franz 
Piontek in Thorn ſoll die Ver⸗ 
teilung der Maſſe vorgenommen 
werden. 

Die Summe der zu berück⸗ 
8 Forderungen beträgt 
Mk. 22 024,50, der zur Verteilung 


9 Maſſenbeſtand Mark 


Das Verzeichnis der zu berück⸗ 
chtigenden Gläubiger liegt im 


ureau 5 des hieſigen Königlichen 
Amtsgerichts aus. 


Thorn, den 25. Juli 1906. 
Der Konkursverwalter 
Gustav Fehlauer. 


Yon der Reise zurück! 
Meisel, 


prakt. Zahnarzt, 


Habe mich in 
Posen, kalt. löl. 


als 
Spezialarzt 


fürMagen-, ‚Dam a.Stoffwechselkrankh. 


nied ergel assen, 


Dr. Lehmann 


früher Assistent v. Prof. Strauss, Berlin. 
Telephon 1840. Sprechst. 9-12, 3-4. 


Wendischs 
Wache 


ist das. Beste für die Wäsche! 


Veberall erhältlich. 


LI Wendt . 


Selfenfabik 
33 Altstädtischer Markt 33, 


‚Dnilormschneider, Rock 
und Hosenschneide 


ſtellt ſofort ein und zahlt höchſte 
Preiſe bei dauernder Arbeit 


Pielferküchler 
und Eabrikmädcen 


ftellt ein 


Honigkuchenfahrik Gustav Werte. 


Einen tüchtigen, zuverläſſigen 


Bierkutscher 


Per fofort ein bei dauernder Be⸗ 
chäftigung. Zu erfragen in der 
Geſchäftsſtelle. 

Ein nüchterner und zuverläſſiger 


Kutſcher 


wird geſucht. 


Carl Kleemann, 


Holz⸗ u. Baumaterialien⸗Handlung 


Hofarbeiter 


werden für dauernde Be⸗ 
ſchäftigung ſofort eingeſtellt. 


E. Drewitz. Maschinenfahr. 


Ein tüchtiger 


und ein flotter Kegeljunge ſofort 
verlangt in 
Tivoli. 


Lehrling gesucht. 


Kruse & Garstensen 


otographiſches Atelier 
Ph en 140 


Lehrlinge 


r die Schlosserei meiner Ma- 
chinenfabrik werden eingeſtellt. 


. Drewiß, Maſchinenfabrik. 


Schreiber 


(Anfänger) mit guter Handſchrift, 
können ſich melden im Kreishauſe, 
Zimmer 13. 


Thorn, den 23. Juli 1906. 
Der Landrat. 
Meister. 


Untemehmer« Pufzarbeiin 


Plucinski, 
Maurermeifter in Culm. 


2 Gartenfrauen 


für dauernde Beſchäftigung ſucht 
Max Kröcker, Mocker, Bornſtr. 14. 


irasse. Fal 


emfiehlt 
J. Wagner 


Ratskeller Thorn. 


ft. Weinessig, 


Konferne-Eifig, zum Einmachen von 

Früchten, Liter 30 Pf. 

ff. Eſialpeet 45 vn Liter 15 Pf., 

bei 5 Liter 1 

Streuzucker, Pfund = f. 

Hutzucker, Pfund 22 Pf. 

Pfropfen, ſpitz und ſtumpf, 25 Stück 
Pfennig. 

Echtes Pergamentpapier, Flaſchen⸗ 

lack, Schwefelfaden, Be 2 

Caneel, Pomeranzenſch 

— ſowie ſämtliche 3 


Gew 
ff. Mol, Pfund 20 Pf., bei 
5 Pfund 17 Pf. 
. Salat » del, Provenzer » Del, in 
laſchen 35 u. 70 Pf. u. ausgewogen. 
ff. Himbeerſaft, ff. Kirſchſaft, loſe 
2 55. 8 Pf., in Flaſchen 50 und 
7 
rene engliſches Brauſepulver, 
Natron, Weinſteinſäure, Brauſe⸗ 
Limonade⸗Bonbons. 


Bauer, Drogenhandlung, 
Mooker, Thornerſtraße 20. 


Eine Wohnung 


Brückenſtraße 21, 3 Treppen. Da⸗ 


ſelbſt ein er Lagerkeller 
zu jedem Geſchäft geeignet. Auf 
Wunſch kann Li Pferdeſtall 


umſtändehelber 
für jeden ia fofort zu verkaufen 
Waldſtraße 29 U. 


Nur noch 7 Tage! 


dauert mein 


Schluß⸗Ausverkauf 


wegen Umzug nach Breitesirasse 26. 


Derſelbe bietet unübertroffene Vorteile beim Einkauf von 


bei einer Ermässigung einzelner Artikel bis 


S 50 Prozent. 


Od. 500 Sommerblusen posten Damenjacketts 


Stück von 1.25 Mk. an. Stück von 4.75 Mk. an 


I Posten Waschkleider Reisemäntel 
Stück von 6,50 Mk. an. Stück von 6.530 Mark an. 
Kostüm- Röcke Kinder - Pellerinen 


Stück von 1.90 Mark an. 


Kinderkleidehen in Wolle 


Stück von 4.30 Mark an. 


Stück von 2.00 Mark an. 


Bolero-Kostüme 


Stück von 7.50 Mark an. 


Havelocks Kinder-Jackefts 
Stück von 10.00 Mark an. Stück von 2.50 Mark an. 
Frottier-Handtücher, $t. 45 Pfg. J Staubfücher . . . Stück 10 Pig. 


Tischfücher, wesäumt, St. 150 MX. Servietten, gesäumt Stück 30 big 


5 Um gänzlich damit zu räumen! 10 


Heise Damenwäthe: || Schärzen: 


Damen- Homden, l. LAM n. II Rinderscärzen . fl. . J pl. l. 
Damen-Nachtjacken St.v.1.10M.an. {1 Tändelschnen . St.v.55 N. an. 
Damen-Unterrücke $t.v.1.25M.an. 5} Wirtschaftsschürzen J. v. 90 Pf. an. 


Bez 
Eduard Peczonka 


Modenhaus . Coppernicusstr. 30. 


Rene Marke gilt als einziges Zeichen der 
Echtheit von 


Wendeisieiner 
Haeusners Brennesselspirifus 


h ee Flasche M. 0.7 
N Hervorragendes, preiswertes 750 > 1111 gstes 
Kräftigungs⸗ und Reinigungsmittel der Kopfhaut, be⸗ 
fördert das Wachstum der Haare, reinigt von Schuppen 
verhütet Haarausfall, 
Kahlköpfigkeit. 
Das Bild und Wort „Brennessel“ iſt geſchützt, 
wo ſolches oder die Marke Wendelsteiner Kircherl 
a fehlen, erhält man ſtets Nachahmung und unechtes, 
Nur äch minderwertiges Haarwaſſer. 
mit Brennessel. Vorſicht beim Einkauf. 
Zu haben in Apotheken, Drogerien, 3 we oder 
arl Hunnius, Münch 
Depots : bei A Ed. Lannoch, eg Anders & Co. 


Höcherlbrau Akt.- Ges. (ulm 


vertreter Paul Krug 
Katharinenstr. 4 Filiale Thorn, Katharinenstr. 4 


empfiehlt in anerkannt vorzüglicher Qualität friſch vom Eis: 


5 Siter⸗ 


5 Flaſchen Syphon IE 1 Ltr. er | 1/gZoun 

Höcherlbräu. unter Kohlenfäurebrud abgezogen. 
gel Bagerbiee 1‘. 2 ..n.Hr, 225 | 1,50 0,30 3,00 
unkel Lagerbie 2⁵ 1.50 0,30 3,00 
Märzen⸗Lagerbiie 3,00 2,00 0,40 3,50 
Nach Münchener Art 3,00 2,00 0,40 3,50 
Nach Pilſner alt 3,00 2,25 0,45 4,00 

Pilsner Urquell, 
Pilfner Urquel . ». » 2... 6,00 3,50 0,75 — 
Münchener. 

a,,, N e.ae 4,25 250 | 0,0 — 


+ Grösstes Schuhwaren Baus + 


für 
RK feinste Schuhwaren u | 


Eulmerstr. 5 „5. Littmann + Sulmerstr. 5 


tastwiri-Verein für | 


nn * a Hr a 

1 

Ai III 40 
- 


Freitag, den 27. Juli cr., ede 8 Uhr, 
bei Nicolai, Mauerftraße 


e 


zur Beſprechung über die ungerechtfertigte Bierpreis⸗ Erhöhung durch 
die Brauereiringe, wozu die Gaſtwirte und Intereſſenten freundlichſt einge⸗ 


laden werden. 


Der Vorstand. 


Nur noch 2 Tage in Thorn 
auf der Culmer Esplanade. 


Grosser Zirkus 
H. Blumenfeld Mwe. 


Heute Mittwoch, den 25. Juli, abends 8 Uhr: 


Imeile grosse Parale-ala-Vorsiellung 


mit glänzendem Programm. 


Neu! 


Grosse Triumpffahrt aus der römischen Kaiserzeit, 


Pina, die beste und vorzüglichste Voltigeuse der Melt. 


Großartige Dreiluren ! 
Nochmalige Aufführung der 


grossen aktuellen Schlachtenpantomime Deutsch - Südwestafrika. 
Donnerstag, den 26. Jull, abends 8 Uhr: 
Unwiderruilich 


letzte grosse Parade-, Dank- u. Abschiedsvorstellung 
mit den glänzendsten Piecen des Repertolrs; 


u.a. Pluto, der Höllenfürst, oder: Der unverbrenubare Ritter in Feuer u. Flammen, 
Große pyrotechniiche Slanzpiece, 


Dieſe Vorſtellung ift die reichhaltigſte und glänzendſte der hier gegebenen. 
Hochachtungsvoll 


Gebr. Biumenfeld, Direktoren. 


Viktoria- Park. 


Heute Donnerstag, den 26. Juli: 


Srosses Konzert 


(Streich - Musik) 


des Mufikkorps des Infanterie⸗Regiments Nr. 176 unter perſönlicher 
— Leitung ihres Dirigenten Herrn BBüh m. 


Gutgewähltes Programm. 


Eintritt 25 Pfg. 


Anfang 8 Uhr. 


Familienbilletts (3 Perfonen) 50 Pfennig. 


vorzügliche Krebsſuppe. — hühnerfrikaſſee. 


Verkauishalle 


Kirchhofſtraße u. Culmer Chauſſee 


cee 6. 
Ein Kolonlalwaren-£aden 


zum 1. Oktober zu vermieten. 
Thorn⸗Mocker, Gohlerſtraße 51. 


Große Werkitaft 


ſowie kleine Wohnung per 
1. Oktober d. Js. zu vermieten. 
Joh. Block, Heiligegeiſtſtr. 6/10. 


Eine Wohnung 


Friedrichſtraße 8, im Erdgeſchoß 
gelegen, beſtehend aus 7 Zimmern 
und reichlichen Nebenräumen, von 
ſofort oder 1. Oktober zu vermieten. 
Näheres beim * oder 
Brombergerſtraße Nr. 


end 2, I. age 


1 Wohnung, 4 Sue und Zu⸗ 
behör, per 1. 10. 06 zu vermieten, 


Farterre-Wohnung a 


ohne 

lloerräume 9 von 
ſofort oder ſpäter zu vermieten. 

Knaack, Strobandftr. 11. 


Freundliche Wohnungen 


von 2 u. 3 Zimmern per ſofort zu 
vermieten. Gerberſtraße 13 15. 
Näheres beim Vizewirt Herrn 
Witkowski daſelbſt. 


SS Bocbtenehennnl Etage 
Stuben, Küche ab 1.10. er 
Mieter zu verm. Strobandſtr. 6 


Mittlere und kleine ee 
zu vermieten Brückenſtr. 16 


Kl. Wohnungen 1 10 


1. 10. zu 
vermieten. Neuſtädtiſcher Markt 12. 


Schützenhaus Thom. 


Mittwoch, den 25. Juli, 


abends 8 Uhr: 


it. Mär Hunnen 


von der Kapelle des Pionier- 
bataillons Nr. 17. 


Henning. GomolL 


In meinem neuerbauenden Haufe, 
Brombergerſtraße hierſelbſt find 
die 6 nebft Zubehör, 
zu einem 


Kolonialwaren - Geschäft 
mit Ausschank 


vermöge ſeiner Lage ſich vorzüglich 
eignend, vom 1. Oktober d. Js. zu 
vermieten. 

Adolph deduhn's Ww., Thorn 3. 


it ans 
Laden rente: Wohnung 
zur Speiſewirtſchaft geeignet per 
1. 10. * vermieten. 


urzynski, Araberſtr. 5. 
zu vermiet 
Möhl. Zimmer Toppernieusſtr. 35, pt. 
Gut mbI. gim., 
zu haben. Brückenstr. 10. An 


Gut. Möbl Zimmer m. ſep. Eing 
p. ſof 3. verm. Culmerſtraße 10 I 


Verloren 


eine goldene Herren ⸗Remontoir⸗Uhr 
mit Deckel, Marke „Andemars 
Fröres, Gens ve Nr. 112 222.“ Auf 
der Innenſeite des rückſeitigen äußern 
Deckels ift die Reparatur Nummer 
Lj. 14 607 eingekratzt. 

Gegen angemejjene Belohnung ab» 
zugeben bei 


Hron S. Cohn, 


Altſtädt. Markt 26. 


Hierzu eine Beilage, und 
ein Unterhaltungsblait. 


E Ditdeutiche Zeitung und 


Beilage zu Rr. 172 — Donnerstag, 26 


Die Frage des deutſchen Religionsunter⸗ 


richtes in der oſtmärkiſchen Schule. 

Daß unſeren Polen die deutſche Schule 
ein Dorn im Auge iſt, wird niemand ver⸗ 
wunderlich finden, der den ſtillen aber nach⸗ 
haltigen Einfluß kennt, den die Schule auf 
die ihr Anvertrauten ausübt. Gerade weil ſie 
dieſen Einfluß fürchten und mit Recht fürchten, 
kämpfen die Polen mit ſolcher Erbitterung 
gegen die deutſche Schule und vor allem gegen 
den deutſchen Religions un terricht, 
den unſere Schulverwaltung neuerdings auch 
auf der Mittelſtufe einzuführen begonnen hat. 
Wir gehören nicht zu denen, die die Polen 
deswegen ſchelten und verdammen. Wir ſind 
nicht naiv genug, zu verlangen, daß ſie Maß⸗ 
regeln begrüßen ſollen, die ihren Beſtrebungen 
jedenfalls nicht förderlich ſind, und auch ihre 
Neigung zu leidendem Gehorſam ſchätzen wir 


nach gemachten Erfahrungen nicht hoch ein. 


Für uns gibt es in dieſer Angelegenheit nur 
eine Frage: liegt es in unſerem Intereſſe, auf 
dem Gebiete der Schule und ſpeziell des Re⸗ 
ligionsunterrichtes dem polniſchen Standpunkt 
Konzeſſionen zu machen oder nicht? Und wir 
. — nicht, dieſe Frage mit voller Ent⸗ 
chiedenheit dahin zu beantworten, daß uns 
Zugeſtändniſſe auf dieſem Gebiete vollkommen 
ausgeſchloſſen erſcheinen. Der deutſche Cha⸗ 
rakter unſerer oſtmärkiſchen Schule muß un⸗ 
angetaſtet bleiben und insbeſondere auch die 
polniſche Sprache aus dem Religionsunterrichte 
nach Möglichkeit ausgeſchaltet werden, in dem 
Umfange nämlich als die Kinder dem deutſchen 
Unterrichte zu folgen vermögen. 


Wir leugnen durchaus nicht, daß das für 
die Polen hart iſt und als Härte von ihnen 
empfunden und gebrandmarkt werden wird. 
Wir wiſſen, mit welcher Meiſterſchaft ſie einen 
ſo dankbaren Stoff zu Klagen und Agitationen 
auszunutzen verſtehen. Aber nicht ihre Klagen 
und der Wunſch, ſie zu vermeiden, können fur 
unſere Handlungen den Maßſtab abgeben, 
ſondern allein unſere wohlerwogenen Intereſſen. 
Und dieſe ſind klar und eindeutig. Jüngſt 
hat Fürſt Lichnowsky in der „Schleſ. Zeitung“ 
ein Wort ausgeſprochen, das unſeres Erachtens 
den Nagel auf den Kopf trifft. Er ſagte: 
„Selbit das anſcheinend harmloſe Begehren, 
den Kindern den Religionsunterricht in ihrer 
Muttersprache zu erteilen, verdeckt das bedenk⸗ 
liche Beſtreben, unter dieſer Flagge das 
Nationale mit dem Konfeſſionellen 
zu identifizieren.“ So iſt es in der 
Tat. Was am meiſten gegen die Duldung 
oder erweiterte Zulaſſung des polniſchen Re⸗ 
ligionsunterrichtes, wie fie die Polen anſtreben, 
ſpricht, das iſt die Tatſache daß damit jener 
Gleichſetzung von Katholizismus und Polen⸗ 
tum Vorſchub geleiſtet wird, die dem national⸗ 
polniſchen Widerſtande bei dem religlöſen Volke 
eigentlich erſt das Rückgrat gibt. Man leſe 
doch nur einmal, was die „Gazeta Grudziazka“ 
(Graudenz) am 7. Juli ſchrieb: „Polniſche 
Eltern, zeigt, daß ihr unſeren heiligen Glauben 
jo liebt wie eure Kinder ... Unterſagt euren 
Kindern das Lernen der deutſchen () Re⸗ 
ligionslehre .. Es iſt euer Recht zu entſcheiden, 
ob das Kind dieſe unkatholiſche () Lehre 
lernen ſoll, welche die lutheriſche⸗preußiſche () 
Regierung euren Kindern erteilen läßt als 
vorgeblich () katholiſchen Religionsunterricht 
. . . Ihr würdet gewiſſermaßen Tatgenoſſen 
der preußiſchen Schule werden, welche unter 
Mißbrauch des hl. Religionsunterrichtes zu 
politiſchen Zwecken zehntauſende von Seelen 
polniſcher Kinder der gräßlichen Gefahr des 
Verluſtes des Seelenheils ausſetzt. Die fürchter⸗ 
liche Schuld würdet ihr auf euch laden, wenn 
ihr eure Pflicht euren Kindern gegenüber nicht 
gehörig erfüllt.“ 

Die „lutheriſch⸗preußiſche Re⸗ 
gierung“ — das jagt alles. Und gerade 
wegen dieſer Gleichſetzung von Luthertum und 
Deutſchtum im polniſchen Volke, die von der 
polniſchen Preſſe, wie man ſieht, gefliſſentlich ge⸗ 
nährt wird, iſt es dringend nötig, daß dieſes 
Volk durch den Augenſchein und die Erfahrung 
über ſeinen Irrtum aufgeklärt wird. Es muß 
lernen und wiſſen, daß ſeiner Religion von 
deutſcher Seite keine Gefahr droht. Dieſe Aufgabe 
aber kann niemand beſſer erfüllen als der deutſche 
Religions unterricht in der Schule. 


Begründe 


ange 1760 


n 


. Juli 1906. 


°UINZIEILES 


Schwetz, 24. Juli. Geſtern abend tagte 
im Hotel Kaiserhof hier eine Bürgerver⸗ 
ſammlung zwecks Beſprechung über Kämpen, 
die jetzt vom Fiskus genutzt, nach aufgefundenen 
Akten aber Eigentum der Stadt Schwetz ſind. 
Es befinden ſich in den Akten alte Privilegien 
aus der Polenzeit, nach welchen der damalige 
Polenkönig Swantopolk das Beſitztum der 
Kämpen, Wieſen und ſonſtige Gerechtſame der 
Stadt Schwetz als Eigenbeſitz überwieſen hat. 
Für den Ermittler dieſer Tatſachen, Kultur⸗ 
techniker Richard Witt hier, wurde für ſeine 
Bemühungen in dieſer Sache eine Geldſammlung 
„die 75 Mark ergab. Eine Kom⸗ 
miſſion, beſtehend aus 12 Bürgern hieſiger 
Stadt, ſoll weitere Schritte in dieſer Sache 
gemeinſam mit den Stadtvertretungen gegen den 
Fiskus tun. Auch die bereits beſtehende 
Kämpenkommiſſion hat nach reiflicher Prüfung 
des Aktenmaterials den Magiſtrat erſucht, 
Eigentumsanſprüche der jetzt fishaliſchen 
Kämpen bei dem Fiskus zu erheben, eventl. 
durch Klage zu erſtreben. Käme es 
zu einer Einigung zwiſchen Stadtgemeinde 
Schwetz und Fiskus, ſo gewönne die Sadt 
einen Kämpenkomplex von vielen hundert 
Morgen, die ihr eine jährliche Einnahme von 
tauſenden von Mark ſichern würden. 

Neidenburg, 24. Juli. In Adl. Kami⸗ 
ontken ſtiez der Gaſthofbeſitzer und Landwirt 
Wilhelm Radzanowski, als er auf ſeinem 
Grundſtück einen Pfahl eingraben wollte, in 
einer Tiefe von nur 30 Zentimetern auf ein 
altertümliches irdenes Gefäß, in 
dem er eine größere Anzahl von Silber⸗ und 
zwei Golmünzen fand, die zuſammen ein Gewicht 
von 93/, Pfund hatten. Die ſehr gut erhaltenen 
Münzen ſind zum Teil preußiſchen, zum Teil 
polniſchen und auch ſchwediſchen Urſprungs und 
ſtammen aus der Zeit des dreißigjährigen 
Krieges bis zum Jahr 1690. Die Behörden 
wurden von dem Geldfunde benachrichtigt, doch 
dürfte der Staat auf denſelben keinerlei Anſpruch 
haben, da der Beſitzer nachweiſen kann, daß 
das Grundſtück ſich bereits ſeit 300 Jahren im 
Beſitze derſelben Familie befindet, und alſo 
einer ſeiner Ahnen das Geld in einer Zeit der 
Gefahr vergraben haben muß. 

Rogowo, 23. Juli. Geſtern verunglückte 
beim Häckſelſchneiden der Anſiedler Baer in 
Neitwalde, indem er mit der linken Hand 
zwischen die Meſſer der Häckſelmaſchine geriet, 
ſo daß ihm zwei Finger fortgeriſſen 
wurden. 


Rogaſen, 24. Juli. Am Mittwoch ent⸗ 
fernte ſich der Knecht Drziewicki des Kauf⸗ 


manns Spitzer in Ritſchenwalde aus dem 
Hauſe ſeiner Dienſtherrſchaft, ohne bis zur 


AN 
Thorn, den 25. Juli. 


— Bund deutſcher Militäranwärter. 
Dem 11. Jahresbericht zufolge hat der Bund 
auch im letzten Berichtsjahre erfreuliche Fort⸗ 
ſchritte gemacht. Zwei Momente werden darin 
beſonders hervorgehoben: Die Bekanntgabe 
des Geheimerlaſſes vom 29. Juli 1904, der 
weit über die Reihen der Militäranwärter 
hinaus Aufſehen machte, und in dem man 
eine ſchwere Schädigung der Intereſſen der 
Militäranwärter erblickte, gereichte den Be⸗ 
ſtrebungen des Bundes bald zum Vorteil. 
Durch die geſamte Tagespreſſe, die oft in 
geradezu demonſtrativer Weiſe für den Bund 
Partei ergriff und durch das Eintreten hoch⸗ 
geſtellter Perjönlichkeiten wurde die Lauterkeit 


der patriotiſchen Geſinnung und die einwand⸗ 
freie Tendenz der geſamten Bewegung in 
rechter Weiſe beleuchtet. Durch eine Ausſprache 
mit dem Kriegsminiſter und durch die ihm 
gemachten Aufklärungen ſtehen nun auch die 
höchſten Behörden dem Bunde wohlwollend 
gegenüber. Auch die huldvollen Dankſchreiben 
auf die dem Kaiſerhauſe bei verſchiedenen An⸗ 
läſſen zugeſandten Huldigungen beweiſen eine 
beſſere Wertſchätzung der Militäranwärter und 
werden für dieſe ein weiterer Anſporn zur 
Königstreue und Vaterlandsliebe ſein. — Die 
Zahl der Vereine iſt in der Zeit von Ende 
März 1905 von 343 auf 394, die der Mit⸗ 
glieder von 33 351 auf 35 878, alſo um 2527, 
geſtiegen. Auch die bayeriſchen und württem⸗ 
bergiſchen Vereine haben ſich nunmehr dem 
Bunde angeſchloſſen. Die ſtete Zunahme 
hat den Bund auch vor weitere Aufgaben 
geſtellt, zumal verſchiedene Beamtengruppen in 
Reichs⸗, Staats: und Kommunalinſtituten be⸗ 
ſondere Verückſichtigung erfordern. Infolge 
der auf dem letzten Bundestage beſchloſſenen 
obligatoriſchen Einführung von Provinzial⸗ 


Landesverbänden zum 1. Oktober v. J. 


wurden 21 Verbände konſtituiert. Ferner wird 
die Bildung von drei weiteren Bezirksver⸗ 
bänden erwogen. Durch eine den Mitgliedern 
des Bundesrats, allen Abgeordneten und den 
in Frage kommenden Behörden zugeſandte 
Petition nebſt Denkſchrift zum Mannſchafts⸗ 
verſorgungsgeſetz wurden Wünſche und Vor⸗ 

läge des Bundes ausgedrückt. Man er⸗ 
wartet die baldige Beſeitigung verſchiedener 
Mißſtände. Weitere Wohlfahrtseinrichtungen 
plant der Bundesvorſtand mit der Einführung 
einer Mobiliar⸗Feuerverſicherungskaſſe, einer 
Begräbniskoſten⸗Beihilfskaſſe und einer Stiftung 
für Witwen und Waiſen anläßlich der ſilbernen 
Hochzeit des Kaiſerpaares. — Die Leitung der 
Bundeszeitung hatte im abgelaufenen Geſchäfts⸗ 
jahre der zweite Vorſitzende. Vom 1. Januar 
ab wurde nach dem Ausſcheiden des Kameraden 
Witt Kamerad Reeck mit der Leitung beauf⸗ 
tragt. Als ſtändiger wiſſenſchaftlicher Mit⸗ 
arbeiter war Redakteur Schroeter tätig. Das 
Bundesorgan hat eine beſſere Ausgeſtaltung 
und Bereicherung des Inhalts erfahren. Die 
Einnahmen des Bundes betrugen 93 065,85 
Mk., die Ausgaben 85 491,46 Mk., es bleibt 
mithin ein Beſtand von 7574,39 Mk. Der 
Reſervefonds erreichte die Summe von 
20 947,98 Mk., die Kaiſerpende 15 175 Mk. 
Das Geſamtvermögen beträgt 53 997,37 Mk. 
In der Bundesſterbekaſſe waren nach Zu⸗ und 
Abzug 3918 Männer und 1125 Frauen ver⸗ 
ſichert. An Sterbegeldern ſind für 39 Perſonen 
10 700 Mk. gezahlt. Auch die Unterſtützungs⸗ 


und Rechtsſchutzkaſſe haben ſegensreich gewirkt. 
Zum Schluß bringt der Jahresbericht eine 
Statiſtik über die Entwickelung der Vereine. 
Danach zählte der Verein Thorn, der am 
19. Auguſt 1897 gegründet iſt, am 1. April d. 
Js. 90 Mitglieder. 


— 


* Das Motorboot der Kaiſerin 
geſtrandet. Am Sonnabend nachmittag 
traf, wie den „Stett. N. Nachr.“ gemeldet wird, 
in Saßnitz die telephoniſche Nachricht ein, daß 
das neuerbaute Motorboot „Hela“, das für 
den Dienſt der Kaiſerin in Cadinen beſtimmt 
iſt, bei dem heftigen Weſtſturm an der Weſt⸗ 
küſte Wittows bei Dranske geſtrandet iſt. 
Das Fahrzeug iſt mit drei 30 Pferdeſtärke 
ftarken Daimler⸗ Motoren ausgerüſtet. Man 
hofft, es bei abflauendem Wind zu retten; ein 
Stralſunder Regierungsdampfer iſt zur Hilfe⸗ 


leiſtung beordert, konnte aber des hohen See⸗ 


ganges wegen bei Wittower Poſthaus nicht 
auslaufen. Die „Hela“ ſollte in Saßnitz ein⸗ 
treffen zur Uebernahme von Spiritus. Auch 
der Bergungsdampfer „Rügen“ iſt von der 
Strandung benachrichtigt. An Bord des ver⸗ 
unglückten Bootes befindet ſich der Erbauer, 
Herr Remmers⸗Hamburg. 

* Tournee einer ruſſiſchen 
Gardekapelle. Während die Entwicklung 
der Dinge in Petersburg ſich immer mehr auf 
die Frage zuſpitzt, ob das Zarentum ſich noch 
auf die Armee verlaſſen kann, und auch die 


General-Anzeiger 8 


Garde ſchon vom revolutionären Geiſt erfaßt 
zu werden ſcheint, ſchickt ſich die Muſikkapelle 
des vornehmſten aller Truppenteile dieſer Garde, 
die des Regiments der Garde zu Pferde der 
Kaiſerin⸗Witwe Maria Feodorowna, zu einer 
Tournee nach dem Auslande an. Die Kapelle 
hat von der Leitung der Mailänder Ausſtellung 
die Aufforderung erhalten, auf der Ausſtellung 
eine Reihe von Konzerten zu geben. Wenn 
dies geſchehen iſt, will das Orcheſter der Leib⸗ 
garde eine Rundfahrt nach Wien, Prag, Dres⸗ 
den und Leipzig unternehmen und zuletzt in 
Berlin Station machen, um auch uns die Be⸗ 
kanntſchaft mit ſeiner Kunſtfertigkeit zu ver⸗ 
mitteln. — Zu fröhlicher Militärmuſik mag 
allerdings in Rußland in dieſen trüben Tagen 
der rechte Anlaß fehlen. 


Simplieiſſimus⸗ Kalender für 1907. ur 
zeichnung von Th. Th. Heine. Geheftet 1 M 
Verlag von Albert Langen in München. Der Kalender 
für 1907 erſcheint wieder in dem de Format 
und dem vergrößerten Umfange, die bei den Kalendern 
1906 ſo großen Beifall gefunden haben. Ebenfo ent⸗ 
ält der neue Kalender wiederum ausſchließlich 
isher veröffentlichte Originalbei⸗ 
träge der bekannten Simpliciſſimuszeichner. Auch 


literariſch hält er ſich auf der Höhe ſeiner Vorgänger. 


vom 24. Juli. 
(Ohne Gewähr.) 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſagten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne 285 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer 
an den Verhäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm 

inländiſch hochbunt und weiß 722753 Gr. 184 

bis 188 Mk. bez. 

inländiſch rot 740 Br. 184 Mk. bez. 

tranfito rot 750 Gr. 124 Mk. bez. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gr. 

Normalgewicht inländiſch grobkörnig 750 Gr. 

144 Mk. bez. 

tranfito grobkörnig 750 Gr. 94½ Mk bez. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogramm 
inländiſcher 154 160 Mk. bez. 
Rübſen per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch Winter⸗ 25, Mk. bez. 
Raps per Tonne von 1000 Kilogramm 
inländiſch Winter⸗ 258-260 Mk. bez. 
Leinſgat per Tonne von 1000 Kilogr. 
229 Mk. bez. 
Kleie per 100 Kilogr. Weizen- 8,30 8,50 Mk. bez. 
Roggen: 9,40 9,80 Mk. bez. 
1 TUNER END BETT ER ERTL 
Magdeburg, 24. Juli. (Zuckerbericht.) Korn ⸗ 
zucker 88 Grad ohne Sack 8,30-- 8,40. Nachprodunkte. 75 
Grad ohne Sack 6,60 - 6,85. Stimmung: Ruhig. Brod» 
raffinade 1 ohne Faß 18,37½ 18.50. Kriſtallzucker 
1 mit Sack 10,00 ,. Gem. Raffinade mit Sack 
18,12½ 18,75. Gem. Melis mit Sack 17.62½ 17,75. 
Stimmung: Feſt. Rohzucker 1. Produktion Tranfit 
frei an Bord Hamburg per Juli 17,10 Gd., 17,25, Br., 
per Auguſt 17,15 Gd. 17,50 Br., per September 17,25 
Gd., 17,30 Br., per Oktober 17,30 Gd., 17,40 Br., per 
Oktober: Dezember 17,35 Gd., 17,40 Br. Ruhiger. 


Köln, 24. Juli. Rüböl loko 60,00, per Oktober 60,50. 
Metter: Heiß 

Hamburg, 24. Juli, abends 6 Uhr. Kaffee good 
average Santos per September 38 ¼ Gd., per 
Dezember 38¾ Gd., per März 39¼ Gd., per 
Mai 39 ½ Gd. Stetig. i 

Hamburg, 24. Juli, abends 6 Uhr. Zucker 
markt. Rüben⸗Rohzucker 1. Produktion Bafis 83 Proz. 
Rendement neue Ufance, frei an Bord Hamburg per 
100 Kilo per Juli 17,20, per Auguft 17,20, per 
Oktober 17,35, per Dezember 17,40, pe: März 17,70, 
per Mai 17,90. Ruhig. 


Hirsche 
Schneider-Akademle 


BERLIN C., Rethes Schloss 2. 


Prämiiort Dresden 1374 u. Berliner dewerbe- Ausstellung 1878 
Neuer Erfol „Prämiert mit der goldenen hedaille 
| « in Frankreich 1897 und goldenen 
Medaille in England 1897. Grösste, älteste, besuchteste und 
mehrfach a nie Fachlehranstalt der Welt. Gegr. 1859, 
Bereits über 28000 Schüler ausgebildet. Kurse von 20 Mark 
an beginnen am I. und 15. jeden Monats. Herren-, Damen- 
nud Wäscheschneiderei. Stellen - Vermittelunge kostenlos 
Prospekte gratis. Die Dlrektlon- 


Bekanntmachung. 


Das die ſtädtiſchen 3 be⸗ 
ſuchende Publikum wird auf die 
erhöhte Gefahr hingewieſen, welche 
ie andauernde Dürre für den 
Waldbeſtand bedeutet. Wir unter: 
ſagen daher, wie dies an mehreren 
Stellen durch Verbotstafeln ſchon 
Asche n iſt, das Rauchen im 

alde während der Sommermonate 
und verbieten den Aufenthalt im 
Walde außerhalb der öffentlichen 

ege. 

Die Forſtbeamten ſind angewieſen, 
. gegen dieſe 
erbote rückſichtslos zur Anzeige 
zu bringen. 

Thorn, den 17. April 1906. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von ungefähr 
57 Fon oberſchleſiſcher Stein: 
kohlen für nachbenannte ſtädtiſche 
Anſtalten: 

IV. Gemeindeſchule au 
der Jakobsvorſtadt etwa 150 Ztr. 
evangeliſche Knaben⸗ und 

Mädchenſchule Thorn⸗ 

Mocker etwa 1400 Ztr. 
katholiſche Knabenſchule 

Thorn⸗Mocker etwa 800 Ztr. 
katholiſche Mädchenſchule 

Thorn⸗Mocker etwa 1000 Ztr. 
olizei⸗ u. Standesamts⸗ 

kal Thorn⸗Mocker etwa 50 Ztr. 
Krankenhaus Thorn 1500 Ztr. 
Siechenhaus Thorn 400 Str. 

8 Thorn⸗Mocker 450 Str. 
ſoll für das Haushaltungsjahr 
1906/7 in öffentlicher Verdingung 
vergeben werden. 

Schriftliche Angebote auf Grund 
der vom Anbieter anerkannten Be⸗ 
dingungen, welche in unſerem 
Bureau I, Rathaus 1 Treppe, zur 
Einſicht während der Dienſtſtunden 
ausliegen, ſind bis zum 


1. Auguſt d. J., vorm. 10 Uhr 


a en und mit entſprechender 
Aufſchrift verſehen, bei uns ein- 
zureichen. 


Thorn, den 18. Juli 1906. 
Der Magiſtrat. 


howerbeschule zu Thom. 


Am 18. Oktober d. Js. werden 
zwei Abteilungen, 


die Bauſchule und die 
Handelsſchule, 


ur I et. 
n der Bauſchule wird in zwei 
er Fer (IV. u. III. Klaſſe) 


Der — | t der gleiche wie 
an den vollklaſſigen Königlichen 
Baugewerkſchulen. 
A erfolgreichem Beſuche der 
Klaſſe können die Schüler, ohne 
Er einer Sie ie, unterziehen zu 
müſſen, II. Klaſſe jeder 
Ko alien Preußiſchen Baugewerk⸗ 
ſchule eintreten. 
An der Handelsſchule werden 
etrennte Kurſe für junge Handels⸗ 

iſſene und Mädchen eingerichtet. 
Der erſtere Kurſus dauert 1 Jahr, 
der letztere 2 Jahre. 

Zum Eintritt in den erſten Jah⸗ 
reskurſus für junge Mädchen iſt 
mindeſtens der Nachweis des erfolg⸗ 
reichen Beſuches einer Ghlaſſigen 
Volksſchule erforderlich. 

In den zweiten Jahres kurſus 
unmittelbar eintreten können junge 

Mädchen, welche eine höhere Schule 
mit gutem Erfolge beſucht haben. 

Alles weitere beſagen die Lehr⸗ 
pläne, welche koſtenfrei verſandt 
werden. 


Da nur eine beſchränkte Zahl von 


Schülern Aufnahme finden kann 
wird baldigſte Meldung angeraten 


Direktion: Opderbecke, Prof. 
A Gewerbe- 0 

kademie 

Migegen dt Fr iedb a, 


rt a.M. 
A An ee Institut 
ür Ingenieure und Architekten. 


Kalt, 
Zement, 
138 
heer, 
Dachpappe, 
1 Cräger, 
Drahtſtifte, 
Baubeſchläge. 


Franz Zährer, 


Baumaterialienhandlung. 


hutiermild 


zu Futterzwecken 


ä Liter 2 Pig. 


hat abzugeben 


Iontseimalkerei Thorn. 


Irmer, Baches al. 


1 Fabrik 


Ferniprecher 257. — Ferniprecher 257. 


, Grabdenkmäler 
Srabkaſten 
Srabgitter 


Auch gegen Teilzahlungen. 
e Sandlteins, Marmor», Sranita, Kunits 
1 8 itein⸗ und Zementarbeiten, 


Treppenstufen, Baudekorationen eic. 


1 kun für 11 Fleischerei und Friseure, 
Echt engliſche 


Vigogne - Wolle 


das beite Strumpfgarn für Schweißfüße. 


A. Petersilge, Schloßſtraße 


Gchützen hau). 
BEER ARTEN 
Erich Müller Nachi. 

Breitestrasse 4. — Breltestrasse 4. 
Spezialgeschäft 


Gummistoffe, Wachs- und Ledertuche, Tischdecken 
— und Tisehläufer, Wandschoner, Auflegestoffe, — 


| Gänzlicher Ausverkauf 
| wegen Aufgabe des beschäfts!!! | 


Empfehle ide großer Auswahl: 


9 
Tis-u. Hängelamponfü Gas u. Petroleum, sämtl.Glas-u.Porzellanwaren für Restauration u.Private, ; 
5 


Große Auswahl in Nicke-, Kupfer-, Zinnwaren, Nippes, Majolika, sowie sämtl. Haus- u. Küchengeräte. 


— Das große Warenlager muss bis zum 15. September vollständig geräumt sein, und 
€ werden ſämtliche Artikel zu ganz aussergewöhnlich billigem Preisen verkauft. 


Adolph | Granowski. 


FE EU ET TEE IE I ET RE xt 


—— -Clühlicht: 


Lampen und Brenner 
in nur erprobten und bewährten Konstruktionen für die Beleuchtung von 
Windsicher ! Zimmern, Küchen, Korridoren, Gärten, @g 
jap” Höfen, Stallungen, Veranden u. Balkons. 
Man verlange unsere illustrierte Preisliste. 
In Thorn zu beziehen durch die RR Geschäfte oder direkt 
durch die 


centrale für Splritus⸗ Verwertung 6. I. b. Ii. 


Ausstellungs- und Verkaufslokal 


in ‚17. rx Bewfredricistrusse 96, gegenüber dem Central-Hotel. 


EN 2 


ee Das zur Konkursmaſſe des Besten Schutz 
Rüpichnermeliters Reinhold Kaulbach, gegen 
Heiligegeiſtſtraße 19, gehörige Warenlager, beſtehend aus: Mottenirass 


Uniformen, Beamtenmützen, ſämtlichen Militäreffekten, gewährt 
— fowie Pelzjahhen, Muffen, Kolliers 2c... 


wird zu bedeutend herabgesetzten Preisen ausverkauft. Motten 2 Möning“ 
Sämtliche Uniform:Neu: und Reparatur:Arbeiten werden nach wie vor | 9 
billigſt, ſchnell und ſauber ausgeführt. D. R. Patent Nr. 137 057 
A. C. Meisner, Kontursverwalter. Flasche 0,60 u. 1 Mx. 


Hypotheken-Kapital |, n f, 
"Bank. und Privatgeid I Wallis 


= Mo allnnnen! 


Wir empfehlen uns zur Lieferung von: 
Muster»Beuteln ohne Falte 


(auch in Shirting, Pergament) 
Iluster-Beufeln mit Falte 
Zwillings=Beuteln (für 2 Muster) 


Muster»-Umschlägen 
2 besorgt } GohnsTaschen mit Klappen 
L. Simonsohn, Baderstrasse 24 Seifenfabrik Versandt=Taschen 
8 mein reichhaltiges Lager in 33 Altstädtischer Markt 33. Einlege⸗ Beuteln 


locht oder geschlitzt — mit Eok- oder Querfals, 
er-, Haken- oder Patentverschluss, 


Optiker»Beuteln mit Kupon 
Spltz⸗ oder Rundboden= Tüten 
mehl etc. Säckchen in Sbirting u. 


weissen, farbigen und majolika | Friedrich Hinz, 
Kachelöfen Nolzhandlung, Thorn 


zu billigſten Preiſen. geschnittenes und gebellte: Kantholz Dowlas, ein- und mehrfarbig bed 
eee ee ee darin darch alen Wen, Schalbrefter Enhünge-Sfiketten 
führer, einen geprüften Töpfer meiſter. Dachlatten MehlsEtikeften | 
.. , Bangeschäfl. Bobelbrefter Bijouterie=Etikeften | 
 } Tishlerbretter L. Eiche, Riefer u. Pappeln Manufaktur=Etiketten 
Eichen=Zaunpfähle Einhängezetteln aller Art 
Geiterbäume mit Karton-, Metall- oder Patentösen, — mit 
Rüststangen Schnüren, Fäden, Fäden und Schiffchen 
Baumpfähle. in allen ar eve Ki er Papier-, 
Empfehle billigſt: 
Backofenilieien = Buchöruckerel —— 
Shamotteiteine z 
Tonröhren u. Thorner Ostdeutschen Zeitung 
S. m. b. 5. 
de a N mig” Seglerstrasse 11. 
Carl Kleemann _ nn % 
Thorn ocker. ge: . 


Fernſprecher 202. 


In meinen Neubauten Brom⸗ 
3 97 und Fiſcherſtraße 47 | mit 3 großen, hellen, trockenen 
Find noch Wohnungen von 6, 7 und Lagerkellern, welche beſonderen 
8 Zimmern, auf Wunſch Pferdeſtall Eingang von der Straße haben, von 
vom 1. 10. zu vermieten ſofort oder ſpäter zu vermieten. 
III. Bartel, Maurermſtr. Waldſtr. 45. 6. Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 
— — :; — — — — — 


Wilhelmsplatz, „Ein großer Laden 


8 d d 5 18 3 8 —— — 
iſt vom zu vermieten. Zu 
eee ungen, erfrag. bei V. Kunicki, Gerechteſtr. 


1. und 2. Etage, beſtehend aus je 
8 Zimmern, auch mit Pferdeſtall, Ul 0 l 0 0 m 
ſofort oder vom 1. Oktober zu | 
verm. Näheres durch die Portiers | 6 Zimmer, Kabinett und Zubehör 


oder bei Julius Hell, Brückenſtr. 27 ee Markt 5, 3. Etage zum 
Oktober zu vermieten. Zu er⸗ 


Gerecteste. 1517 e Ber ae 
eine Wohnung, Freundliche Wohnung 


beſtehend aus 5 Zimmern, Badeſtube, | von 2 Zimmern nebft Zubehör, vom 


ab- und Sägsspähne 


zu Streu- und Brennzwecken ſehr 
geeignet, A cbm 1 Mk., verkauft 
M. Bartel, Maurermeiſter, 
Waldſtraße 45. 


Billig zu verkaufen: 


Mehrere Repositoriums, Ton- 

bünke, Glass — enster- 
estelie mit —— 

daf Granowski, Eliſabethſtr. 6. 


Wohnung 


Schulſtr. 12, 1. Etage, 6-8 Zimmer 
nebſt reichlichen Zubehör und 
Gartenbenutzung, v. 1. Oktober d. J. 
zu vermieten. Auf Wunſch Pferde⸗ 


ee 
ſtall 2 W e 


N Nervankranke, Blutarme und ep Ta Brüdenfrahe 20 |; 


Proſpekte durch den leitenden Arzt Dr. Meyer. 1. Oktober cr. zu vermieten. 


Be und N III. Etage, ift | 1. 10. oder früher zu vermieten im 
„Okt. ab für 600 M. zu verm. | Neubau Thorn⸗Mocker, Blücher⸗ und 
Gebr. Casper. Kurzeſtraße Ecke. Franz Jablonski. 


ea Don Juan. 5 


Roman von H. G. von Bromberg. 
— 4er 


1. Kapitel. 


Lufſe, Hauptmanns niedliches Hausmädchen wiegte ſich, 
Sieſta haltend, im Schaukelſtuhl, deſſen dunkler Nußbaumton 
von den ſchweren geldmigten Eichenmöbeln des eleganten 
Herrenſalons ſich feltiam abhob. Auf ihrem Schoße lag, auf⸗ 
geſchlagen, ein kleines Buch in Kaliko: „Feldblumen.“ Aber 
ſie las nicht darin; ſie träumte. 

Bisher hatte ſie niemand in ihrem ſüßen Nichtstun ge⸗ 
ſtört; denn außer Möller, dem Burſchen, und Marie, der 
Köchin, die ganz hinten im Seitenflügel in ihrem jungfräulichen 
Gelaß hockte, war alles ausgeflogen. Hauptmann von Heil⸗ 
born hatte Dienſt, die gnädige Frau war ausgefahren und 

räulein Eveline, die Dichterin der „Feldblumen“, aus der 
eſangſtunde noch nicht zurück, obſchon es ein wenig über 
die Zeit war. — Jetzt trat Möller durch die halboffene Tür. 
Luiſe bemerkte ihn nicht, weil ſie ihm den Rücken zuwandte 
und der ſchwere Perſerteppich den Schall ſeiner Tritte dämpfte. 
ch will gleich hier bemerken, daß Möller in die hübſche 
iſe verliebt war, eine Tatſache, weniger verwunderlich, als 
traurig, denn er liebte hoffnungslos. 
öller, ein Berliner Kind, war der wohlgeratene Sohn 
einer achtbaren Nachtwächterfamilie. Die braven Alten hatten 
aus ihrem Karl etwas ganz beſonderes machen wollen, des⸗ 
halb gaben ſie ihn, als er vierzehn Jahre alt war, einem 
Kaufmann in die Lehre, wo er Frühaufſtehen, Reis, Mus 
und andere nützliche Dinge verkaufen, mit niedlichen Mädchen 
ſchöntun und auf ein Zwanzigmarkſtück richtig herausgeben 
lernte. Daß Hauptmann von Heilborn, ihn, den ſpäteren 
Freiwilligen 1 ſeinem Burſchen erkoren, hatte ihm anfangs 
nicht recht gefallen wollen; dieſe Rolle ſchien ihm gar zu gering. 
ber ein gewitzter Kopf, verſtand er es, bei aller Inferiorität 
ſeiner Stellung, ſich ein gewiſſes Air zu geben, und bald 
war er bei ſeinen Kameraden nicht nur beliebt, ſondern hie 
und da ſogar beneidet. — Möller war zuverläſſig und micht 
unintelligent, marſchierte und ſchoß gut. Seine Burſchen⸗ 
errlichkeit verdankte er indeſſen weniger ſeinen ſoldatiſchen 
Tugend, als ſeiner ſchwächlichen Körperkonſtitution, ſeinem 
Run blaſſen Ausſehen. Sein Kompaniechef, um ſeine Ge⸗ 
Kun heit beſorgt, wollte ihn vor den ſchweren Strapazen des 
ienſtes ſchonen. — „Na, Fräulein Luiſe?“ Erſt bei dieſer 
Anrede Möllers wurde Luiſe ſeiner gewahr. 
mit Ihnen los? Sie humpeln ja!“ fragte ſie verwundert. 
„Mir gehts ſchlecht, Fräulein Luiſe. Bedauern Sie mich 
nicht?“ Möller ſagte dies mit dem kläglichſten Geſicht von 
der Welt. „Ich würde ſchon. Ich habe man keine Zeit,“ 
lautete Luiſes etwas ernüchternde Antwort. „Das ganze 
Schienbein habe ich mir zerſchubbert. Morgen melde ich mich 
krank.“ — „Ausgerechnet an einem Sonntag?“ — „Was 
ſoll ich machen! So kommt es, wenn man vorher rechnet.“ 

„Rechnen muß man nicht!“ erwiderte Luiſe ſpöttiſch 
lächelnd und erhob ſich, um die „Feldblumen“ des Fräulein⸗ 
chens, wie ſie Eveline zu nennen pflegte, in den Bücherſchrank 
12 ſtellen. Möller folgte ihr hinkend. Er hintte jetzt fürchter⸗ 
lich. Da fie ihn nicht liebte, ſollte fie ihn wenigſtens bemit⸗ 


„Was iſt denn 


Nachdruck verboten.) 
leiden. „Morgen,“ begann er nach einer kleinen Pauſe, 
„morgen wollte ich 8 mit Ihnen tanzen gehen.“ — 
71. re Da müßten Sie doch erſt mal fragen, ob 
ich will. 

Möller ſeufzte tief auf. „Wann werden Sie mal ver ⸗ 
nünftig werden, Fräulein Luiſe. bin doch ſo'n hübſcher 
Menſch!“ — „Ja I — find Sie.“ — „Aber ich weiß auch 
den Grund. Sie haben 'n andern. Nicht wahr, Sie haben 
n' andern?!“ — „Nehmen wir mal an, es wäre ſo,“ ſagte 
Luiſe mit ſchalkhaftem Lächeln. 

Möller hatte ſich an den Schreibtiſch geſetzt. Ts wird 
was Rechtes ſein!“ warf er geringſchätzig hin. „Sie, be⸗ 
leidigen Sie Ihren Vorgeſetzten nicht!“ warnte Luiſe. Möller 
horchte auf. „Ein Vorgeſetzter? Von unſerem Regiment 
einer?“ fragte er ſich erhebend. „Erſte Kompanie. „Ach 
herrjeh!“ rief Möller a verwundert aus. „Wer denn ? 
Was iſt er denn? Viezeſpieß? Sergeant?“ — „nter zier 
bloß!“ erwiderte Luiſe, und ihr Auge leuchtete verklärt, als 
ſie hinzuſetzte: „Aber der ſchönſte Mann im Regiment. 
Höſchen!“ Möllers Erſtaunen war groß. „Mein Korporal⸗ 
ſchaftsführer?“ rief er, „der Don Juan? Mit dem laſſen 
Sie ſich ein?“ 

Das war ſtark. Luiſe fühlte das. Und um ihn zu 
schrecken, ſagte fie: „Warten Sie, Möller, das erzähle ich ihm 
wieder.“ Aber ſie hatte dabei wohl nicht böſe genug drein⸗ 
geſchaut; die Drohung wirkte nicht. Möller lachte. 

„Erzählen Sie es ihm doch!“ verſetzte er. „Was mir 
Höfchen ſchon tann. Eins will ich Ihnen aber man ſagen, 
Fräulein Luiſe: treu iſt Höſchen Ihnen aber nicht. 

Dieſe letzten Worte Möllers, die übrigens ernſt und 
ehrlich gemeint waren, machten auf Luiſe wenig Eindruck. 
„Dann gibt's ja noch mehr Unteroffiziere in der Welt,“ er⸗ 
widerte fie; iſt's der eine nicht, iſt's der andere!“ — „Muß 
es denn durchaus ein Unteroffizier ſein?“ — „Muß es.“ — 
„Was iſt denn, im Vertrauen geſagt, ſo ein Unteroffizier d⸗ 
„Mehr wie Sie.“ 

Möllers ganzer Kaufmannsſtolz erwachte. „Ja heute!“ 
rief er, „aber in dreiviertel Jahren wollen wir uns mal 
ſprechen. Wenn wir den Rock aus haben!“ — „Dann 
bändigen Sie wieder Heringe.“ Unwillkürlich kam dieſe Er⸗ 
widerung von Luiſes Lippen, zum Glück ſo leiſe, daß Möller 
im Hochgefühl ſeiner Augenblicksempfindungen fie überhörte. 
Er humpelte ſtolz umher, ſeiner Schmerzen am Bein nicht 
achtend. 7 

„Sie wiſſen garnicht, was Sie ſich verſcherzen.“ — „Hm,“ 
machte Luiſe. „In dreiviertel Jahren pfeifen wir aus nem 
andern Loch, kann ich Ihnen ſagen.“ — „Hm,“ machte 
Luiſe. „Als Ziviliſt gehen wir überhaupt bloß mit Kneifer.“ 

Dies war Möllers höchſter Trumpf. In der Tat brachte 
er ein blinkendes Stahlpincenez zum Vorſchein und klemmte 
ſich's auf die Naſe. „Donnerwetter, ſchneidig!“ rief er. „Da 
tauſchen wir mit keinem Unteroffizier, kann ich Ihnen ſagen.“ 


Er hatte noch mehr auf dem Herzen, was er „ſagen konnte“. 


tam aber nicht mehr dazu. Am Korridor, für Herr⸗ 
ſchaften, wurde geläutet, Quife eilte, um zu d 

„Ah, Herr Unteroffizier.” — — Möller hatte das 
Pincenez von der Naſe geriſſen und militäriſche Haltung 
angenommen. Sein Geſicht umfpielte ein verlegenes Lächeln. 
Unteroffizier Höſchen ſtand vor ihm. 

„Wo kommſt du denn her, Willy?“ fragte Luiſe ver⸗ 
wundert. „Guten Tag, Fräulein,“ Tante Hö förmlich 
und reichte Luiſe die behandſchuhte Rechte. Luiſens Ver⸗ 
traulichkeit in Möllers Gegenwart war ihm offenbar peinlich. 
„Der Herr Hauptmann 2 Haus?“ fragte er. „Noch im 
Dienſt, Herr Unteroffizier!“ antwortete Möller. „Hatten Sie 
da nicht eben einen Kneifer? Zeigen Sie mal!“ 

Möller reichte ihm das Pincenez, das Höſchen wohl⸗ 
gefällig prüfte. „Was koſtet ſo'n Ding?“ fragte er. „Sieben⸗ 
und'nhalb. Fenſterglas.“ — „Wollen Sie mir das Ding 
nicht mal auf ein paar Tage borgen?“ — „Gern, Herr 
Unteroffizier. Ich kann es jetzt doch nicht brauchen.“ 

Höfchen ſteckte das Pincenez zu ſich und fuhr freundlich 
fort: „Hauſchild erzählte mir, Sie hätten was am Bein. 
Was haben Sie denn?“ — „Treppe raufgefallen, Herr Unter⸗ 
offizier.“ Nach dem eben erwieſenen Dienſt glaubte er ſich 
ein Scherzwort erlauben zu dürfen, blieb aber der einzige, 
der darüber lachte. 

„Können Sie denn laufen? Laufen Sie mal.“ Möller 
machte Parademarſch im Humpelſchritt. „Dann kommen Ste 
wohl in's Revier?“ — „Morgen, Herr Unteroffizier.“ — 
„Paßt Ihnen wohl fo, was d Vierzehn Tage faulenzen.“ — 
15 eben,“ warf Luiſe ironiſch ein, „er hats auch ſo ſchwer 

ier. 

Möller und Luiſe waren offenbar keine ſcharfen Beob⸗ 
achter, ſonſt hätten fie an Höfchen eine gewiſſe innere Unruhe 
bemerken müſſen. Sein unſteter Blick, ſeine haſtigen Be⸗ 
wegungen, das nervöſe Fingerſpiel mit ſeinen Schnurrbart⸗ 
ſpitzen waren untrügliche Anzeichen dafür. Er ſtand jetzt am 
Fenfter und blickte erwartungsvoll in die Richtung, aus 
welcher ſein Chef kommen mußte. „Wie iſt denn der Haupt⸗ 
mann gelaunt?“ fragte er, ohne ſich umzuwenden. 

„Als er ging, war er ſehr gemütlich,“ ſagte Luiſe. Sie 
merkte noch immer nichts. Möller aber kam die Frage ver⸗ 
dächtig vor. „Herr Unteroffizier find wohl im Schwindel ?“ 
fragte er in angemeſſener Vertraulichkeit. 

Höſchen, der weder Luft noch nötig hatte, die Wahrheit 
zu geſtehen, nahm die ſtrenge Miene des Vorgeſetzten an 
und erwiderte abweiſend: „Wir kommen nicht in Schwindel. 
Steinaltes Militär kommt überhaupt nicht in Schwindel!“ 

Möller lächelte. Er war anderer Meinung. „Sie können 
übrigens mal gehen und mir eine Bürſte beſorgen,“ ſetzte 
Höschen hinzu. „Fräulein Luiſe iſt fo gut und bürftet mich 
0 Nicht wahr, Fräulein Luiſe? Sitzt mein Helm 
gerade?“ — 

Als Möller mit der Bürſte kam, nahm Höfchen fie ihm 
ab und ſagte: „Es iſt gut, Möller.“ Und da Möller ihn 
verſtändnislos anſtarrte, wiederholte er noch einmal: „Es 
iſt gut, Möller.“ „Ah ſo!“ dachte dieſer, machte kehrt und 
verſchwand. Er hatte den Wink verſtanden. 


* 

Luiſe hatte Höſchen einen ſchönen Mann genannt und 
damit nicht zuviel geſagt. Unteroffizier Höſchen war in der 
Tat eine männlich ⸗ſchöne Erſcheinung. Das friſche kern⸗ 
geſunde Geſicht, von einem dunkelen Augenpaar belebt, zierte 
ein ſtarker wohlgepflegter Schnurrbart; ſein blondes Haar, 
das jetzt der blinkende Helm verdeckte, war immer auf das 
ſorgfältigſte friſiert. Er machte in feiner knappen, kleidſamen 
Uniform den ſieghaften Eindruck eines Mannes, der nicht 
nur ſeinen Din, ſondern auch das Leben kannte. — In 
Höſchens Willen hatte es urſprünglich nicht gelegen, daß er 
beim Militär verblieb. Auch ſeine Eltern, welche in einem 
weſtlichen Vorort Berlins ſeit fünfunddreißig Jahren ein 
keines Seifengeſchäſt betrieben, hatten urſprünglich andere 
Dinge mit ihm vorgehabt. 

Eines Tages, — Willy war noch ſehr klein, — machte 
en Höſchen eine Entdeckung. „Sieh doch, Vater,“ ſprach 

e zu ihrem Manne, „was das Kind für 'ne hohe Stirn hat. 
Das wird mal 'n ſehr an Junge. Aus dem wird mal 
'n Proſeſſor.“ Der kleine Willy hörte das, ohne ſto 
werden. — Als er ſechs Jahre alt war, wurde er au 
Berliner Gymnaſium geſchickt. Er ſollte „Profeſſor“ werden. 
Als es zu Oſtern die erſten Zenſuren gab, kam Willy gedrückt 

nach Hauſe. Man ahnt, warum. Wenn die Kinder in der 

Schule einſchlagen, ſagen die Eltern, der hat einen 


N ſodaß 20 f. e . wo ſoll ich denn nun 


amchlagigen Kopf, der Junge hat cnlent; mißrät N 
tau ein nichts. © 
e ee ber rn ae 


zubringen verm 
is kam, wars noch 
ſchen jun. diesmal einen 
chalt er ihn. „So ein ſchlechtes 
Zeugnis bringſt du mir die Schule jo weit iſt,“ 
heulte Willy. „Was hat das damit zu tun 5“ — eden 
zug ſo'n weiter Weg. Wenn ich bis nach Aral: komme, 
habe ich immer alles wieder vergeſſen.“ e Erklärung 
wirkte auf Herrn und Frau Höſchen dermaßen Überzeugend, 
daß Willy drei Tage fpöter ausgeſchult war. 

Zu nennenswerten Erfolgen hatte er es auf der Bürger 
ſchule ſeines Ortes, die er von an beſuchte, auch nicht 
zu bringen vermocht; er blieb immer ein mittelmäßiger 
Schüler, was bei ihm jedoch weniger am Können als am 
Wollen lag. Er hatte viel natürliche Begabung, ſaß aber 
immer voller Flaufen, wie man ſagt. Wo es eine Dummheit 
zu machen gab, einen tollen Streich auszuklügeln, war Willy 
an der Spitze. Mutterwitz, Geiſtesgegenwart, die ſeltene 
Fähigkeit, aus jeder Verlegenheit mit Geſchick ſich heraus⸗ 
uwinden, waren Eigenſchaflen, die ſchon frühzeitig bei ihm 


v 
Bi hn Jahren wurde Willy aus der Schule ents 


Mit vierze 
ee „Er verdirbt mir die andern,“ hatte der Rektor 
geſagt. 
Viele Beiſpiele im Leben lehren, daß aus ſolchen Kindern 
oft die tüchtigften Menſchen werden. Damit tröſteten ſich 
auch Vater und Mutter Hö und ſie täuſchten ſich nicht. 
Willy erlernte die Landwirtſchaft, ein Fach, das ihm zuſagte, 
und ſchlug wirklich ein. Bald nach beendeter Lehrzeit erhielt 
er auf dem Gute des Rittmeiſters von Rhedern, wo er gelernt 
hatte, die erſte freigewordene Inſpektorſtelle, die er zu 
ſeiner Militärzeit innebehielt. 

Höſchen wurde gern Soldat. Er war's mit Leib und 
Seele. Aber ſeine günſtige Stellung im Zivil hatte den Ge⸗ 
danken an eine Kapitulation nie in ihm rege werden laſſen. 
Rittmeiſter von Rhedern, dem der flotte Burſche wohlgefiel, 
hatte ihm verſprochen, ihn jederzeit wieder einzuſtellen. Aber 
auch fein Kompanie⸗Chef hatte Höfchen wegen feiner mannig⸗ 
fachen guten Eigenſchaften liebgewounen. Höfchen war einer 
der erſten, die er zu Gefreiten machte, und als tmann 
von Heilborn eines Tages, — es war kurz vor dem zweiten 
Manöver, — ihn zu ſich befahl und 3 einigen Worten 
ehrenden Lobes ihm die Treſſen verſprach, falls er kapitulieren 
würde, war Höfchen ohne Beſinnen mit ſich einig. Er blieb 
und hatte es bis heute nicht bereut. 

Wenn ich hier 3. — Lebensgung etwas ausführlicher 
erzählte, ſo geſchah dies deshalb, weil wir uns im Verlaufe 
der Geſchichte mit ſeiner Perſon be lake beſchüftigen 
werden. Darum darf ich auch zweier weiterer Eigenſchaften 


unſeres Helden nicht vergeſſen, die man ſchwerlich zu den 
lobenswerten 3 wird. Er verſtand nicht, mit Gelde 
hauszuhalten und war ein glühender Verehrer der holden 


Ne 
leichgiltig. „Er a alles.“ — „N 

5 ihn bez ER Di Er wurde zu ver⸗ 
traulich, ich mußte,“ fiel Luiſe ein. 
meinte jener zweifelnd. „Ve 
direkt. Aber er hat da aller 


ürſten ?“ unterbra 
„Hier am Aermel.“ — „— ſchließlich zu ihm ſagte: 
hören Sie mal, was Sie ſich denken iſt nicht. — So, nun 
bift du fein. — Das Heißt“, uhr fie fort, indem fie Die Bürste 
beiſeite legte, „du braucht ihm das nicht nachzuf 1. 
nzwiſchen hatte Höfchen, der zum erſtenmale in 
auptmanns Wohnung befand, die vornehme Umgebung ber 
wundernd in Augenſchein genommen. „Das ſieht ja hier 
ſehr nobel aus“, bemerkte er. 
„Reiche Leute“, entgegnete Luiſe. „In Schleſien haben 
große Güter.“ 


ſie drei 
Gortſetzung folgt.) 


Gefühnte Schuld. 


Von Dr. Hans Lieſal. 
Nachdruck verboten.) 


„Addio, mia bella, addio. — L’ armata se ne va"... 
Hang es friſch und kräftig in den jungen hinein. „Die 
Rekruten kommen, die Rekruten!“ — riefen die Mädchen und 
rannten eiligſt auf die Straße] Da kamen fie auch ſchon 
anmarſchtert in ihren noch recht ungleichen Schritten. Voran 
der Fahnenträger, der die gewagteſten Sprünge machte und 
en Wert ge bie 2050 Kon und — 5 85 

zend über ſeinem Kopf zu ſchwingen; dann vier 
Raf eruldlich He Weiſen ſpielten und 


lumen auf dem Hut und dem neuen, grellfarbigen 
Tüchlein um den Hals, welches ihnen die Kiebſſe zum b⸗ 
ER geſchenkt hatte. Denn das verlangt die Sitte, daß die 

ädchen ihrem Schatz den Hut ſchmücken und ihm ein neues 
Taſchentuch um den Hals binden. Und die Sitte verlangt es 
auch, daß die Burſchen fingen und fauchzen, wenn auch 
manchem der Abſchied von dem heimatlichen Dörfchen und 
von ſeinen Lieben noch ſo ſchwer fallen mag. 

Jetzt iſt er ein Mann, ein Soldat, und er darf kein Ab⸗ 
ſchiedsweh kennen! 

So ging es alſo mit Sang und Klang ins Dorf hinein, 
wo ſich noch etliche Burſchen dem Zug anſchloſſen; denn da 
die Muſikanten und die Trikolore Geld koſten, fo vereinigen 
ſich immer die Rekruten mehrerer Dörfer zu einem Zug. 

Am Wirtshaus wurde Halt gemacht. Die Muſikanten 
waren durſtig geworden, und die Burſchen wollen ſchnell noch 
ein bischen mit den Dorfſchönen tanzen. 

Bald ertönten ſtatt der Soldatenlieder fröhliche Tanz⸗ 
weiſen, und die Burſchen ſchwangen die ſchnell herbeigeeilten 
Mädchen auf dem Raben Platz vor dem Wirts hauſe luſtig 
im Kreiſe. „Nun, Renzo, tanzſt du nicht?“ rief der Fahnen⸗ 
träger einem ſtattlichen, dunklen Burſchen zu, der, die Arme 
über die Bruſt gekreuzt, an einem Baum lehnte und forſchend 
die Straße entlang ſah. „Ja, wenn die kommt, mit der ich 
tanzen mag“ — erwiderte Renzo, ohne ſich zu bewegen. 
„Wenn du die Pia meinſt, die kommt nicht“ — fagte der 
eben vorübergehende Wirt mit ſpöttiſchem Lächeln. Wär' 
noch ſchöner, zum Tanzen gehen, wenn geſtern der Herr 
Kurat zu ihrer Mutter kommen mußte!“ — rief eines der 
Mädchen. Sie waren der Pia nicht hold, weil ſie ſchöner 
war, als die andern Mädchen im Dorf, und weil ſie den 
Renzo Er Schatz hatte, den ſchönſten Burſchen in der 
gangen egend, ber ſpäter einmal das hübſche Haus da 

oben am Berg bekam, mit den Weinbergen und Weiden 

und etlichen Kühen, während ſie, die Pia, doch nichts hatte; 

ger nichts; denn ſogar die elende Hütte am Ende des 

orfes, wo fie mit ihrer Mutter und einigen Hühnern und 

1925 Ziege hauſte, gehörte dem Wirt, einem Vetter ihrer 
er. 8 


Renzo aber kümmerte ſich um keine andere, als die Pia, 
und als er jetzt hörte, daß ſie ihrer kranken Mutter wegen 
nicht kommen konnte, ſagte er ſchnell einem der Kameraden, 
ſie ſollten nicht auf ihn warten, er käme nach, und ſchritt 
dann raſch Pias Behauſung zu. Sein Kommen mußte ſchon 
bemerkt worden ſein; denn die niedere Türe öffnete ſich von 
innen und ſein Mädchen flog ihm weinend um den Hals. 
„Oh, Renzo, endlich kommſt du! hörte die Muſik, hörte 
Euch ſingen, aber ich konnte doch nicht gehen und die Mutter 
allein laſſen.“ „Wo iſt die Mutter? wie geht's ihr?“ — 
fragte Renzo, ſich in dem engen niederen Raum umſehend, 
deſſen größte Wand der Kamin einnahm. „Oben“ antwortete 
Pia und deutete auf die ſchmale Treppe, welche die Stelle 
der Stiege vertrat. — „Sie kann doch ſo ſchwer da auf und 
ab kommen, wenn ſie auch manchmal ganz gerne ein wenig 
am Kamin ſäße, und ſchlafen mag ſie da unten nicht, oben 

at ſie mehr Luft. Geſtern wurde ihr plötzlich ſo übel, daß 
e nach dem Herrn Pfarrer verlangte, heute iſt's wieder 
beſſer, aber ich fürchtete mich doch, fie allein zu Läffen, und 
wollte auch lieber hier von dir Abſchied nehmen.“ Sie 
bun wieder aufſchluchzend die Arme um ihn. Er drückte 
ia an ſich und küßte er * Sy roſigen Mund. „Sei nur 
ruhig, Pia, ich komme ja wieder! Sobald ich Urlaub 
erhalte, komme . Be „ und wenn ich frei bin, dann 
heiraten wir.“ „ 3 dein Vater erlaubt“, ſeufzte fie. 
„Der Vater wird's erlauben: er will ja ſelbſt, daß ich beirate, 


bald meine Militärzeit und ich keine anden 
. als dich habe ich Ka st ge e dect 
beta u wenn ich mich wa biefer 
en 


geben, du bift immer die Schönſte mich, Pia. of 
ruhig, fo or mir treu bleibſt, kann mich | 
niemand von dir trennen.“ „Schreibſt du mir auch m 

ſchreiben und du mir auch, nicht 


„Ja, geroiß, ich werde dir 
w 1 7 


Von der Dorfſtraße her tönte wieder der Geſang der 
iehenden Burſchen: u 1 5E 


se n anch io — 
bbe una voiltär „. . „Hörſt bb 80 muß gehen. 
Lebewohl, cara, grüße die von mir.“ 


Lange hielt die beid chlungen, dann ri 
0 fe bal gebe a 28d di lil u. ede 
feinen Kameraden nach. — 
* 


Geld auf der Sparkaſſe, da konnte ſo ein armes Mädchen 
doch ihrem Schöpfer danken, daß er ſie wollte. Natürlich 
die Dummheit mit dem Renzo müßte man ihr ausreden; 
da mußte die Alte helfen. Am beiten wäre es eigentlich 
Jabs 1 gehen; heute war ſie allein, da Pia auf dem 
elde half. 1 
Er rief Marianne, befahl ihr, auf das Haus zu achten, 
bis er wieder käme und begab ſich zu Pias ter. Sie 
ſaß ſtrickend vor der Türe, denn ſeit einigen Tagen befand 
ſie ſich wieder beſſer. Guten Tag, Baſe, wie geht's?“ 
„Hm, fo, jo, und dir? 2005 habe mit dir zu ſprechen, 
wollen wir nicht hineingehen ?“ Sie ſah ihn verwundert 
an: „Ja doch, gehen wir hinein.“ „Nun?“ 15 
wartungsvoll, als der Wirt ihr an dem wurm 
gegenüber ſaß. „Ich wollte wegen der Pia mit dir 3 


Haſt du noch nicht daran gedacht, daß es bald wird, 
ſie zu verheiraten?“ „Ja, aber der Renzo iſt doch jetzt beim 
Militär!“ . G5 


iſt 
rtſetzung folgt.) 


Erdbebenerfcheinungen, 
Die im Kern der Erde ſchlummernden Gewalten haben 


in unſeren Tagen ſchon zu widerholten Malen die Erk 

bewohner in Angſt und Schrecken geſetzt, und mit Eifer ſind 
die Erdbebenforſcher daran, den Urſachen dieſer gewaltigen 
Erſchütterungen auf die Spur zu kommen. Es wird ihnen 
vielleicht gelingen, in einzelnen Fällen derartige Kataſtrophen 
vorherſagen zu können, doch die zerſtörende Wirkung der Erd⸗ 
ſtöße aufzuheben, das wird ihnen nie gelingen, hier iſt der 
Menchenmacht eine unüberſteigbare Grenze geſetzt. Die 
moderne Erdbebenforſchung hat über die Begleiterſcheinungen 
von Erderſchütterungen ein höchſt intereſſantes Material zu⸗ 
ſammengetragen. Bei faſt allen großen Erdbeben öffnet ſich 
der Boden und es bilden ſich tiefe Spalten, die oft viele Fuß 
breit ſind; im Jahre 1783 hat man bei dem Erdbeben in 
Kalabrien zwei Spalten von mehr als hundert Fuß Breite 
und zweihundert Fuß Tiefe beobachtet. Menſchen, Tiere, 
Häuſer und ſelbſt Boote ſind durch dieſe Spaltungen der 
Erde in die Tiefe geriſſen worden. Es iſt vorgekommen, 
daß bei der Flucht vor einem Erdbeben Leute von der Erde 
aufgenommen wurden, die ſich ſofort wieder über ihnen 
ſchloß. Nach einem Erdbeben im Dorfe San Antonio auf 
den Philippinen fand ein Vater ſpäter beim Graben den zer 
malmten Körper ſeines Kindes. Manchmal brechen aus der 
Erde giftige Dämpfe, kochendes Waſſer oder Flammen hervor. 
So wurden in Jamaika Leute, die in Erdſpalten gefallen 
waren, von kochendem Waſſer wieder nach oben geſpült. In 
Sizilien ſtrömte 1692 Salzwaſſer hervor. An der Küſte Neu⸗ 
ſeelands wurden 1855 die Fiſche getötet. Während des Erd⸗ 
bebens von Jamaika ſtarben 3000 Perſonen infolge der un⸗ 
erträglichen Schwefeldünſte, die aus dem Boden ſtrömten und 
bei Berührung mit Flammen zu brennen anfingen. Manch⸗ 
mal bricht aus dieſen Spalten ein intenſives rötliches Licht. 
Als Liſſabon durch ein Erdbeben zerſtört wurde, zeigten ſich 
anf den Seen Europas und Amerikas ſehr große Wellen. 
Die Themſe trocknete 1158 während eines Erdbebens aus, 
ſodaß man trockenen Fußes hindurchgehen konnte. Die warmen 
Quellen in Teplitz kochten während des Erdbebens in Liſſabon 
über; dann wurden ſie ſchlammig, ſetzten eine Minute aus 
und warfen roten Ocker in Mengen aus; darnach floſſen ſie 
wieder wie früher. Brunnen ſteigen und fließen oft über, 
vertrocknen oder füllen ſich mit Schlamm an. 1835 hob ſich 
bei dem großen Erdbeben in Conception der benachbarte 
Küſtenſtrich fünf Fuß über den Meeresspiegel und ſank ſpäter 
wieder drei Fuß; die Inſel Lemus hob ſich ſogar um acht 
Fuß. Bei einer Erdumwälzung im Tale des Miſſiſippi nahe 
der Mündung des Ohio, bildeten ſich im Lauſe einer Stunde 
20 engliſche Meilen lange Seen. 
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Königliche Liebenswürdigkeit. König 
Wilhelm III., ein äußerſt ſparſamer Monarch, lebte mit ſeiner 
Gemahlin jo einfach wie ein VBürgersmann. Er ſtrich, da er 


\ 


als König zum erſten Male den Küchenzettel vorgelegt er⸗ 


hielt, ſofort zwei Gänge, die er als Kronprinz nicht gehabt, 
mit den Worten: „Man glaubt wohl, ich habe ſeit geſtern 
einen größeren Magen bekommen,“ und als der Kammer⸗ 
diener vor ihm beide Flügeltüren aufriß, während dem 
Kronprinzen nur eine war geöfinet worden, ſagte er: „Bin 
ich denn auf einmal fo dick geworden, daß eine Tür für 
mich zu eng iſt?“ und ließ künftig ſtets nur eine Türe 
oͤffnen. Es war ferner Sitte, daß der Hofmarſchall dem 
König bei der Tafel ſtehend aufwarten mußte, bis dieſer den 
erſten Trunk getan hatte. Als nun Friedrich Wilhelm Ill. 
den greiſen Hofmarſchall hinter ſeinem Stuhle ſtehen ſah, 
nickte er dieſem zu, er ſolle ſich auch ſetzen. „Ich darf nicht 
eher,“ verſetzte der Angeredete, „als bis Eure Majeſtät den 
erſten Trunk genommen.“ — „Schreibt die Etikette auch ein 
beſtimmtes Getränk hierbei vor?“ frug der König. Als der 
Hofmarſchall dies verneinte, ergriff Friedrich Wilhelm das 
nächſte Glas Waſſer, tat einen Schluck und ſagte dann; „So, 
nun ſetzen Ste ſich, ich habe den erſten Trunk getan!“ 


Wunderbare Theſen. In einer Disputatlon, welche 
ein gewiſſer Philipp Daniel Andreas im Jahre 1720 an der 
damaligen hochberühmten Univerfität Wittenberg hielt, ver⸗ 
teidigte Erſigenannter mit dem ganzen Aufgebot ſeiner 
philoſophiſchen Gelehrſamkeit folgende ſeltſame Theſen: 
1) Es ift beſſer, eine Jungfrau zu heiraten, als eine Witwe. 
2) Wer feine Geliebte „anbetungswürdige Göttin“ oder 
„göttliche Schönheit“ nennt, macht ſich einer unerlaubten 
Schmeichelei ſchuldig; richtiger handelt derjenige, welcher ſein 

ellebtes Mädchen „mein Engel“ nennt. 3) Der Verlobte, 
5 ſeine Braut „Herrin“ oder „Königin“ nennt, oder ihr 
verſpricht, er wolle gern alles tun, was ſie verlange, oder er 
wolle allezeit ihr gehorſamer Knecht ſein, der hat durch 
folche Worte einer ehelichen Oberherrſchaft nicht entſagt, er 
hat, wie man zu ſagen pflegt, ihr nicht die Hoſen übertragen. 


Binnfpruch. j 


Dem Afte gleich, darauf der Vogel ſchlummert, iſt 
Erlernte Weisheit dir ein Halt Bei iller Friſt; 

Doch in der Zeit des Sturmes, zerbricht gar eicht der Aſt, 
weh dir, wenn du alsdann nicht ſelber Flügel haſt. 


Eine mutige frau. 


Nach dem Tode Julius Cäſars übte der römiſche Feld⸗ 
herr Marcus Antonius in Rom unbeſchränkte Herrſchaſt aus 
und verfolgte grauſam alle, die nicht ſeine Anhänger waren. 
Der Bruder ſeiner Mutter Julia, den Mac Anton ebenfalls 
verfolgte, fand eine zeitlang Schutz im Hauſe der edlen Julia. 
Als dies jedoch ruchbar wurde, drangen Soldaten in das 
Haus ein, Julia ſtellte ſich ihnen mutig entgegen und rief: 
„Nicht eher werdet ihr den Lucius Cäſar töten, als bis ihr 
auch die Mutter eures Feldherrn ermordet habt!“ Hierauf 
begab fie ſich zum Forum, dem Gerichtsplatz hin, wo ihr 
Sohn Antonius mit ſeinen beiden Amtsgenoſſen zu Gerichte 
ſaß und ſprach: J komme, um mich ſelber anzuzeigen, 
denn ich halte den Lucius Cäſar in meinem Haus verborgen. 
Sprich das Urteil, denn die Todesſtrafe trifft ja auch Die» 
jenigen, die einen Geächteten zu retten wagen “ So hart 
und ſelbſtſüchtig auch Antonius war, dieſer hochherzige Mut 
ſeiner Mutter beſiegte ſelbſt den rückſichtsloſen Sieger. 
Lucius Cäſars Name wurde von der Liſte der Verurteilten 


geſtrichen. 


BI Ra d FESTER REN 

no Jum Kopfzerbrechen Tas 
Rätſel. g 

Die erſten Silben bringen Ruh 

Und geben zu dem Feſte 

Meift noch der Gaben beſte, 

Die Weihe. Nun errate du 

Die dritte Silbe; ſie erwacht 

mit neuem Licht und neuer Pracht 

An jedem Morgen. Und das Ganze 

Erſcheinet meiſt im Feſtesglanze. 


Bilder⸗Rätſel. 


